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Die Goltschrer Dauern. 
Am 20. November sind in der Stadt Kocevje 

dir Bauern de» Gottscheer Ländch-nS zusammen-
gekommen und haben die Gottscheer Bauernpartei 
gegründet. Die Bedeutung dieser Gründung geht 
weit über die Gemarkungen der alten deutsches 
Sprachinsel hinaus, weil sie Zeugnis ablegt, daß 
der deutsche Seist durch die vergangenen bitteren 
Jahre zwar in den Schatten gedrängt, aber nicht 
getötet werde» konnte. 

I « uralter Zeit haben die Borfahren der Heu« 
tigen Gottscheer sich im Süden angesiedelt und de» 
kargen Boden, den finsteren unwirtlichen Wäldern 
ihr Dasein abgetrotzt. I m Kampf mit wilden 
Tieren, sengenden brennenden Zanitscharenhordea, 
unbarmherzigen Frohnvögten haben sie ausgehalten, 
die stiefmütterliche und doch so sehr geliebte HeimatSerdt 
behauptet. AlS der gr»ße Bauernkrieg den Sturm 
neuer Gedanken über die tiefgebeugten Häupter der 
deutschen Bauern erbrausen ließ, war der helläugige 
G»ttscheer Bauer der erste, der für das „alte Recht" 
die Sense zum Spieße geradebog und gegen die stellen 
Zwingburgen anlief. Schulter an Schulter mit dem 
slowenischen Nachbar, dem er Freund und Bruder 
war. I n Gotischer stieg dir Flamm« drS Bauern» 
kampfxS hoch uud ihre flatternden Fahnen flogen 
weit hinauf in dat deutsche Land. DaS war in 
grauer alter Zeit. 

AlS der groß» Korse Suropa in eiserne Fesseln 
schlug und die Herren zitterten, rotteten sich die Gott 
scherr Bauern und mit ihnen dir Slowenen vor dem 
Schlosse in der Stadt, erschlugen den Vertreter d«S 
allmächtigen Kaiser« und nach der Niederlage wur 
den ihre trotzigen Fühier vor der Pfarrkirche nieder 
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geschossen. Männer auS dem Zahre 1809, von 
denen kein Heldenlied zu melden weiß. 

Wenn eS wahr ist, daß auS tiefem Schmerz 
die Wunderblume reinrr Liebe erblüht, der arme, den 
Gesahren abgekämpfte Loden den Menschen der 
teuerste ist, so muß der Gottscheer unter all den 
deutschen Stämmen sein Land am meisten lieben. 
Und er liebt e« auch l Die Eigenart seiner Sprache, 
sein besonderes Wesen, die ruhelose Sehnsucht, den 
Stolz auf feine Altvordern, dat alles hat Ihm feine 
arme Heimat in daS Herz gelegt. 

Wo immer er weilen mag, ihn knüpfen stärker« 
Bande an sein Walttand als andere Menschen an 
ihre schönere' Heimat, .ihm klingt die Heimatsprache 
süßer und bedeutungsvoller als anderen Menschen 

ihre schöner« Sprache. 

Da» alles wollten wir sagen, um daS Zusammen« 
stehrn nnserer Gottscheer Landsleute in daS richtige 
Licht zu rücken. Sie kämpften schon in alter Zeit 
um ihre Erde, auS diesem Kamps erwuchs Liebe und 
Treue. Und auS der Treue der Kamps um ihre 
natürlichen Rechte in der dunkelverhängten Gegen» 
wart. 

Si« »erlangea nicht», waS ihnen nicht die 
Verfassung unseres Staates verbürgte. Als eine 
groß« Familie haben sie sich zusammrngrtan und 
ihr Schicksal in die eigene Hand genommen. Sie 
wollen sich nicht, ohne gefragt zu werden, an den 
Wagen irgendeiner der politischen Parteien spannen 
lassen. AuS frrier Entschließung werden sie da« 
Gewicht ihrer Stimmen auf jene Partei legen, die 
den Ueberlieferungen des Zusammenleben« zwischen 
Gottscheer« und Slowenen ehrlich gerecht werde» 
will. Denn die Gottscheer haben schöne und schlimme 

A e i f e s k i j i e n . 

«»» » I m « vl. K a r l i « , 6«Ii«. 

XXXTI1. Amerika — leb' «oh»! 
Diesmal »rauche ich kaum d«r S«hen«»ürdtg-

ketten de« Lande« Erwähnung ju tun, bevor ich 
scheide, denn die Vereinigten Staaten find bei un« 
fast besser bekannt al« die mrlsten Linder Europa«. 
Wer hat nicht im «Leiste Ehtcago, Boston und 
Philadelphia besucht, ist nicht im Weißen Hau« von 
Washington im hohen Rate gesessen und hat mit Be« 
wunderuug auf die Wassermengen de« Niagara geschaut 7 
Jede« Kind spricht daheim von den Wolkenkratzern 
Ktew-Aork« und anderer amerikanischer Städte, die über 
dreißig Stockwerke Himmel- oder doch rvolkenwärt« 
streben und zu denen man nur tm Auszug hinauffährt. 
Hier möchte ich — für die. die ni« in einem Auszug 
größerer Ait waren — gerne eine kleine Erzählung 
«inschieben. Al« ich al» Kind »um erstenmal nach 
München kam, fand ich da» Fahren im Auszug so göttlich, 
daß ich meiner Mutter mitteilte, „Liftjunge" werden 

1» wollen. Heute, wenn ich deruf«hatber In drn sech-
zehnten oder stcbjehnle» Stock will, steige ich auch 
in den großen Eisenkasten, in dem «ine Dame, aus 
einem Klappstuhl sitzend, die Handhabe dreht, aber der 
Genuß ist leider heute nicht mehr so groß wie einst. 
Die Auffahrt hat seine Reize, aber da der Aufzug 
.häl t ' , da« heißt in jedem Stockwerk stehen bleibt 
und Mitreisende aufnimmt, ist da« Herunterfahren 
durch den Umstand beeinträchtigt, daß einem bei jedem 
Stehenbleib«» der Magen in den Hai« fliegt. Wenn 

einem nun durch den Ruck de« Halten« der Magen 
sechzehnmal in den Hal« flog, findet man e« lehr an-
genehm, wieder au« dem Kasten herau«zukommen 
Ueberdle« ist «In Erdbeben tm zwanzigsten Stockwerk 
«ine» Wolkenkratzer« noch bedtutrnd unangenehmer al« 
zu ebener Erde . . . 

Weniger bekannt dürft« meinen lieben Leiern 
der Grand Eanyon von Arizona sein, eine ungeheure 
Schlucht inmitten einer Wüste, deren Fel«winde die 
wunderbarsten Farbtöne ausweisen, vom tiefen Orange, 
zu weichem Creme, vom mattesten Rot zum tiefsten 
Purpur, hier smaragdgrün, dort safrangelb, da violett, 
dort rosig angehaucht. Rundumher sind Riesenkakteen 
da« einzig Sichtbare, ja oft fehlen selbst die und nur 
der öde Sand der Wüste trifft da» Auge, aber die un 
geheure Schlucht ist ein erhabene« Wunder. 

Arizona ist überhaupt ein Land voll Reiz« und 
noch unerforschter Schätze. Dort befinden sich die Klippen 
und Höhlenwohnungen auSgestorbener Bölker, die dort 
wie Seevögel in Oeffnungen steilabsallender Klippen 
hausten und wie Gnomen in deck Inneren der Felsen 
rerschwanden, in unheimlichen, unterirdischen Höhlen 
die erst jetzt erforscht werden. I n Arizona findet man 
auch noch Indianer, die an ihren alten Gebräuchen 
festhalten, Schlangenpriesier, die die Schlangen von 
ferne holen, im Munde halten, unter Gesängen und 
Tänzen mit Mehl bestauben und dann zurück in die 
Freiheit der Sandwüsten tragen, damit ste den Geistern 
Kunde bringen mögen. 

Bon der berühmten Hudson Bay, den Eatskill 
Bergen, tn denen Rip van Winkle sein Trtnkaben, 

Tage mit den Slowenen treunachbarlich getragen 
und wollen da« auch In Zukunft so halten. Aber 
der Freund, mit dem si« noch gestern über die grüne 
;>««!« dr» Vertrauens und gegenseitiger Hilfe fried. 
ich über Eorgen und Freuden plauderten, darf 

^eute nicht eine hohe graue Mauer aufführen und 
dem Nachbar die Sonne verbauen. 

Gleiche wollen si« sein unter Gleichen. Wenn 
eS Lasten zu »ragen gibt, sind sie nicht die letzten, 
>ie ihre Schultern willig unter das Allgemeinwohl 
beugen, wenn e« gilt, daS Vaterland zu verteidigen, 
müssen sie nicht unter die Fahne gezwungen 
werden. Der Deutsche hat sich noch uie 
gedrückt, das Gesüh l d«r Ps licht ist 
ihm eingeboren. 

Aber srei müssen sie mithelfen können am Bau 
des Staate«. Denn nur im Lichte der Freihtit wächst 
die Kraft. Die deutsche Eigenart, Ihre Muttersprach« 
muß ihnen gelassen werden, ihre Kultur muß sich 
frei entwickeln können, dann wird der Staat an 
ihnen die besten Bürger haben. Die Wrff] hat Bei-
spirle genug, daß die Deutschen de» Staate, in drm 
si« frei leben, Freiheit mit Treue vergelte». 

Der Himmel klärt sich. Die leitenden Männer 
in diesem Staate trachten, durch die Wirrnisse und 
Leidenschaften der letzt«» Jahre aus den Weg der Ge-
rechtlgkeit zurückzukommen, 

Der Sonntag Im Gottscheerlande mag den an« 
deren Deutschen im Königreiche, mögen sie nun in 
Slowenien leben oder zwischen Theiß, Donau und 
ThemeS, ein Gedenktag werden str Einigung und 
brüderliche Arbeit. Hoch die Fa rben weiß« 
b l a u ! Hoch daS Got tscheer land l 

teuer hatt« und so «rst nach zwanzig Jahren wieder 
erwachte und in da« Tal hinabstieg, haben meine 
Leser oft genug gehört, und so auch »ou der Salzs««» 
stadt in Utab. der Stadt der Mormonen, wo jeder 
Mann so viel grauen haben konnte, al» er nur wollte. 
Heute enthält der See so viel Salz, daß ein mensch« 
licher Körper nicht mehr sinken kann und die Mor-
monen find nach den Südsceinseln und wild«» Ge« 
bieten auögewandert, dem»" obschon da» amerikanisch« 
Gesetz den Wechsel der Frauen erlaubt, verlangt e« 
doch, daß man hübsch eine nach der anderen und 
nicht drei oder vier auf einmal heiratet, ̂ wa« ja zur 
Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe sehr angezeigt 
ist. Aber immer noch wölbt sich hinter Utah d!e natür« 
liche Brücke, da« tst ein ungeheurer Felsen, der in 
Brückenform ein Stück Land überspannt. 

Ein weitere« bekannte» Wunder der Staaten find 
die öffentlichen Parke, ganze große Bezirk«, ganze 
Provinzen und da ist d«r bekannteste der Aellowstone 
Park mit dem Wild, da» dort frei herumläuft, den 
herrlichen Wasserfällen, den uralten Bäumen, den tätt-
gen Geysere, diesen wunderbaren heißen Quellen, die 
unrrwartet au« dem Erdtnnern emporschießen und ihr 
siedende« Wasser dreißig und vierzig Meter hoch In die 
Luft werfen, so daß die Dampfwolken weithin die 
Landschaft verschleiern. 

Großartig tst unzweifelhaft auch^ die Mammut-
höhle von Kentuckp mit den zahllosen Tropfstein' 
gebilden, den au?gehöhlten Felsen, den abgerundeten 
Rtesensteinen und wer kennt bei un« nicht dt« oft be-
schriebenen Reize de« breiten Mississippi ? 
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von 300.000 Kronen, die auf den Warenumsatz 
de« Jahre» 1923 in der Höhe von 30,000.000 
Kronen entfällt. 

Bei einem zufällig abgewickelten steuerpflichtig«« 
Umsatz haktet für die Steuer der Säuser zugleich 
mit dem Verkäufer. Hither gehören die einzelnen 
Fälle von Sachumsatz gegen Entgelt, den in unserem 
Staate physische oder juridische Personen ohne einen 
bezüglichen Beruf oder Geschäft (Proscsiion) durch-
führen, wenn »er Entgelt oder Wert 20.000 fronen 
übersteigt. (Artikel 4 der Verordnung). 

Gemäß Artikel 10 sind solche steuerpflichtige 
Einzelsälle von Sachumsatz innerhalb von 14 Tagen 
der Steuerbehörde anzumelden. Während dieser 
Frist mag der Käufer vom Verkäufer die Bor-
Weisung der Bestätigung über die Anmeldung de« 
Umwtzsallet, bezw. über die Bezahlung der Steuer 
verlangen. Wenn der Berkäuser diese Beweise nicht 
vorlegt, soll der Säufer selbst nach «blaus der Frist 
den betreffenden gall der Steuerbehörde fofort 
melden. Damit hat er seiner Haftbarkeit Genüge 
geleistet. Wenn er aber nicht so vorgeht, bleibt seine 
Hastung zusammen mit der de» Säufer« für alle 
materiellen und strafrechtlichen Folgen bestehe». 

Wenn sich die Zahlungsverpflichtung oder Has-
tung auf mehrere Personen erstreckt, sind sie alle 
solidarisch haftbar. 

Die Verordnung und ihre Durchführung«-
bestimmungen haben schließlich noch besondere Be-
stimmungen bezüglich der Versteuerung un» be» 
züglich der Steuergaranüe sür den steuerpflichtigen 
Umsatz, der durch Ausländer erzielt wird. 

Die Wareneinsuhr ist nämlich steuerfrei. De«-
halb könnte tf leicht geschehen, daß ein Ausländer 
durch einen Vertreter (auch Autlä»»«r), der nicht 
ständig oder nur zeitweilig sich in unserem Staate 
aushält, einen Umsatz zwar erzielt, ihn aber nicht 
versteuert, weil sein Aufenthalt nicht ständig ist und 
weil die Steuerkontrolle unmöglich ist. Für solche 
Fälle ist im Artikel 7 der Verordnung festgesetzt: 
Wenn der Vertreter deS Steuerzahler« einen Umsatz 
im Staate durchführt, aber keinen ständigen Aus. 
enthalt hier hat oder auch zeitweilig sich nicht hier 
aufhält, so hastet er für vie Steuer soli»arisch mit 
dem Steuerzahler und mit dem Säufer. 

Ueberdie« ordnet die Durchführungsverordnung 
an, daß jeder Au«länder, der im Staate einen Um-
fatz durchführen will, einen Vertreter in unsere« 
Staate bestellen muß, der ständig hier lebt. Der 
letztere ist auch der Steuerbehörde anzumelsen. 

(Fortsetzung folgt.) 

Sie neue 
Dknisenuerordnung 

Wie wir bereit« gemeldet haben, wurde der 
Ministerrat ermächtigt, den Verkehr mit Valuten 
und Devisen durch eine Verordnung zu regeln. Diese 

Verordnung wird, wie da« Deutsche Lolktblatt in 
Novisad erfährt, aus folgender Grundlage aufge-
baut sein: 

Der Devisen, und valutentzerkehr soll in Zu-
kunst durch eine besondere Organisation, die ver 
Nationalbank angegliedert wird, nach ganz neuen 
Bestimmungen geleitet werden. Dieser Organisati»n 
werden die nötigen Geldmittel zur Verfügung gestellt 
und sie wird die Verpflichtung haben, die Devisen 
und Valuten effektiv zu kauf« und nach dem 
lage«kurse zu zahlen. 

Der Nationalbank zur Seite wird da« Syndikat 
der Großbanken gestellt, die auch weiterhin Devisen liefern 
undauch die Administrationen teilen werden Da« 
Syndikat wird aus Rechnung der N itionaldank Devisen 
un» Valuten einkaufen und die Arbitrage führen. 
Die eingekauften Devisen werden durch besondere 
Autschüsse von Saufleuten, Industriellen un» Ban« 
kier« in allen größeren Zentren »erteilt und nur in ' 
äußerst notwendigen Fällen ausgegeben werden. 

Devisen werden nur 1. sür die Au«zahlung 
alter Schulden, 2. für persönliche Bedürfnisse und 
3. sür neue Anschaffungen erhältlich sein. Diese 
neuen Bestellungen müssen von den erwähnten Au«, 
schüssen überprüft und bewilligt werden. Da« letztere 
nur in Fällen äußerster Notwendigkeit. Rm Korrup-
tion un» Piotetlion auszuschließen, werden andere 
Organisationen die Anschaffung der Devisen, andere 
ihre Verteilung an die bedürftigen Erwerb«rreise 
und Prioaipersone» leiten. Al« höchst Instanz 
wird in den Bestimmungen ein HauptauSschuß in 
Beograd bei der Natwnalbant vorgesehen, in den 
Vertreter de« Finanz, und HandeUmtrnstelium«, der 
Nationalbank und der Erwerb« kreise gewählt 
werden. Dieser Hauptausschuß wird da« Recht 
haben, auch gegen den Ministerrat Stellung zu 
nehmen. 

Ueber die Schritte, die in der Dtvisenpolitik 
zu unternehmen wären, wird er auch in anderen 
Fragen al« beraten»et Mitglied de« Ministerrates 
wallen, so zum Beispiel bei Import- und Export-, 
Budgetsragen usw. Dieser HauptauSschuß wird alt 
eine Einrichtung geplant, die den Stand unsere« 
Gelde« ständig zu regeln hätte dadurch, daß sie im 
Au«lande möglichst viel Dinare kaust um aus diese 
Weise unserem Staate die Möglichkeit zu geben, 
über den Dinarkur« selbst zu entscheiden. 

Da die Dollar« unserer Solonisten und H?i«' 
kehrn von außerordentlich großem Werte für unsere 
Volkswirtschaft sind, wird die ganze Au«land«-
arbitrage auf die vasi« de« Dollar« gestellt werden. 
Huf diese Art hofft man den Dinar vor unbegrün-
deten Kursstürzen zu schützen und unser Geld von 
dem Einfluß der minderwartigen Valuten zu be-
freien. Der Dinar wird im Ausland nur im Wege 
dieser Organisation verkaust werden dürsen. Die 
Börse wird täglich den Dinarkur« nach der Welt-
Parität bestimmen, so daß alle künstlichen Kar«-
destimmungen autgeschieden werden. Bei Autfuhr 
werden die Exporteure die Devisen nach dem Tage«-
kur« zur Verfügung stellen müssen. Die Ausländer 

Wie haben die Kaufleute 
das Umsatzbuch zu führen? 

(Fortsetzung.) 

Oben ist «mtgesührt worden, daß die neue 
Umsatzsteuer nicht b e s o n d e r « iu da« Entgelt 
eingerechnet werden kann. Die Rechnung z. B.: für 
ein Sleiv 2400 Sronen, für Umsatzsteuer ( 1 $ ) 
24 Sronen, wobei die gesawte Kauf- bezw. ver> 
kausssumme 2424 Sronen beträgt, ist nicht richtig. 
Die Umsatzsteuer kann aber in dat Entgelt ein-
kalkuliert, im obigen Beispiele der Preis für die 
verkaufte Ware schon a priori mit 2424 Kronen 
angefetzt werden. 

Die Steuer beträgt in der Regel 1 % des reinen 
Umsätze« gegen Entgelt, empfangen in bar. Wenn 
man also die entsprechende Netligrundlage, d. h. 
den Umsatz ohne die einkalkulierte Umsatziteuer, er-
»iteln will, muß man die entsprechende Bruttogrund-
läge aus die Nettosteuergrundlage zurücksühren. Diese 
wird erreicht nach de» Formel: i zur abgerundeten 
Bruttogrundlage. wie sie die dreimonatliche Abrech, 
nung ausweist, <•» 100 : 101. 

S t e u e r g a r a n t i e . Die Steuerbehörde hat 
sich die Bezahlung der Steuern auf verschiedene 
Arten gesichert. 

Bei öffentlichen Feilbietungen, die nicht behörd-
lich durchgeführt werden, garantieren der Verkäufer 
und der Eigentümer. Bei öffentlichen Versteigerungen, 
die aus Verlangen de» Eigentümer« behördlich durch-
geführt werden, haftet der Eigentümer allein. Sonst 
haftet für die Steuer derjenige, der den öffentlichen 
Verkauf durchführt. Wenn eine Unternehmung ver-
kauft wird, garantiert für die Steuer der Säufer 
zugleich mit seinem Vorginger. Der Säuser hastet 
aber auch für die noch nicht bezahlt« Umsatzsteuer 
seine» Vorgänger». Um den Säuser, der irgendein 
Unternehmen in seiner Gänze ersteht, vor einer un-
erwarteten Steuerbelastung zu bewahren, gibt die 
Durchsührung«verordnung den Rat, der Säuser möge 
sich von der zuständigen Steuerbehörde eine Bestä-
tigung verschaffen, daß sein Borgänger (also der 
Verkäufer de« ganzen Unternehmen«) die Umsatz-
steuer für da« betreffende Unternehmen geleistet habe. 
ES macht z. B. der Kaufmann N. N. «inen Um-
fatz von 30,000.000 Kronen und zwar im Jahre 
1922. Für diese» Jahr müßte er also an die 
300.000 Kronen Umsatzsteuer zahlen. Um sich der 
Steuer am 1. Jänner 1923 zu entziehen, will er 
autwandern und verkaust seinen ganzen Betrieb 
feinem Freunde um 3,000.000 Kronen. Da» Unter-
nehmen ist so, daß die Umsatzsteuer auch auf diesen 
Verkauf vorgeschrieben wird. Et besteht nämlich 
bloß in einem Lager ohne Immobilien. Aus diesen 
Umsatz (Verkauf) entfällt eine Steuer von 30.000 
Kronen. 

Der Käufer haftet ») für die Umsatzsteuer von 
30.000 Kronen vom Verkaufe de» ganzen Unter-
nehmen» und außerdem noch d) für die Umsatzsteuer 

Ich aber will von d«m Lande erzählen, jenem 
Staate der Bunde«staaten, der dei un« verhält ait» 
mäßig noch wenig bekannt ist — von Kalifornien. 

von dem Goldenen Tore und der Stadt San 
Francisco erzählte ich schon. Nun wollt» wir hinaus-
gehen durch da« Tot von Santa Clara, da» Obsttal 
berühmten Namen«, da« mit Eucalyptea, Cypreffen, 
Föhren und Hemlock (einer Tannenart) beginnt und 
da« später ein Meer herrlicher Obstbäume ist. Kaum 
so groß wie da« Sanntal und stch über Hügel und 
Täler erstreckend, stehen hi«r acht M i l l t o n «» Obst-
bäume, im Frühjahr ein ganzer See duftender Blüten. 
Ja diesem Tale liegen San Iosö, Burlinghame, Palo 
Alto, San Mateo und viel« «nd«r« liebliche Ort-
schaften. Die Höhen der Berge stnd seltsam kahl und 
braun, doch wirken sie, da und dort vom silberweichen 
Grün der Eucalppten, dort vom dunklen Rotholz, 
drüben von dem zanrn Föhrenton unterbrochen. w«rm 
und schön. Sie geben der Landschaft den wärmenden 
Braunton, der gerade in Kalifornien eigen, so auS-
schließlich und belebend eigen ist. 

Jenseit« der Bucht liegt Oakland — ein« 
Schwesterstadt San Francisco«, mit Äärten, Villen, 
subtropischen Bäumen und schöne» Prrken und an dem 
Sacramentofluß liegt die eigentliche Hauptstadt, 
Sacramento, unbedeutend und weniger einnehmend. 
Die wahre Hauptstadt, der Bedeutung noch, bleibt 
San Francisco im Norden und Lc« Angelo«, die Stadt dre 
Engel, tm Süden, in der Nähe der Hafenstädte San 
Pedro und Saata Monte«. 

Lo« «ngelo« hat schon da« heiße Klima der Sup> 
tropen, ermattend und gleichmäßig, doch lange nicht 
die erschöpfende Hl»« der Tropen und die kühlen Nächte, 
die zahlreichen Bäume, die blumengcschmückten Balköne 
und Fenster, die fächelnden Schaukelstühle «nd die Se-
laffenheit der Bürger machen da« Leben leicht und an-
genehm in lo« »ngelo«, daS man da« Italien «meri» 
ka« nennt, denn e« liegt in einem Tale »oll Orangen-
Hainen und Nosen. V»n dort geht »er weg nach Im-
perial Valley, wo e« s» heiß ist. daß man im Sommer 
die Arme nicht auf die Tischplatte de« Zimmer« legen 
kann, »nd »o e« nur selten einmal im Jahre regnet, 
aber s» groß ist der Unternehmungsgeist der »meri-
kaner, daß ma» selbst dies« ungeheure wäste allmählich 
durch Herbeiziehung großrr Flüsse bewässert und in 
fruchtbare Felder umwandelt. 

Gin berühmter Kurort und Winterhafen ist San 
Diego, schon an der mexikanischen Grenze gelegen, »o 
an »«r mtUenlangen Küste die Badenden Erfrischung 
und Kraft sucht». 

I n Kalifornien liegt auch da« Yosemitetal — 
ebenfall« ein öffentlicher Nteseapark, der »underlieblich« 
Seen, fleilabfallende Felsen, seltsamgerundete Berg-
gipfel und unvergleichlich« Wasserfälle aufweist. Und 
hier etwa« »der amerikanische Sitten, die nachahmung«. 
wert find. Alle diese Parke und alle Wälder, «egen-
den, die nicht Privatbefid find und so weiter, find 
„Camping ground", das beißt, jeder Mensch darf d»rt« 
hin gehen, sein Zelt aufschlagen, dort kochen und 
wohnen, so lange er will. Er darf fich gefahrlos auf. 

halten und fich »on den Anstrengungen deS Sladtleben« 
erholen; er darf Freundschaft schließen mit den In« 
»lauern und kau» in den Flüssen fischen. Bei Tag 
und bei «acht bleibt er »ndelästigt und g,n,e Familien 
ziehen wie Zigeuner hinau« und leb«n in Zelten bald 
da und bald dort Im Walde, ja durchwandern leicht 
und ungestört die ganzen: nordamerikaaische» Staaten, 
Frauen allein ebenso gut wie Männer. Da« ist ein 
großer Vorteil und macht die Bevölkerung stark, froh 
und abgehärtet. Wer will, kann auch tm «utomob i l in« 
Santa Slaratal fahren, seinen Karren unter einen 
Tucaltzptu« ziehen und im Wagen die Nacht »erbringen. 
Er genießt die frischt Luft. Daß rr dabrt nicht erfriert, 
ist seine Sache . . . . 

Da« größte Wunder Kalifornien« aber find die 
Nothol,bäume. Leser stell' Dir einen Baum vor. dessen 
Siam« so breit wie nnser Bahnhof«gebäud« ist und 
neben de« eine gan»e Kirche klrin wirkt. Gin rötlicher 
knorriger Stamm und »och oben einige breit« Aeste, 
deren nadelartige Blätter an Eypreffen erinnern. | «in 
Wagen fährt mit Leichtigkeit durch ein unscheinbare« 
Loch im St imm; ein Mensch verschwindet daneben 
wie ein Eichhörnchen. Da« find die »^driesen, die 
seit Menschengedenken die wechselnden «eschicke diese« 
Lande« verfolgen. Meine Feder ist ,u schwach ein 
Vorstellung von etwa« »u »eben, wa« so einzig, so 
großartig ist. Mitten unter kleinere» Bänmen auf ein-
mal ein solcher Niese, der nicht verfault, der nicht dem 
Siurm erliegt, dem die Zeit, die alle« vernichtende 
Zeit selbst, nicht« anhaben kann. Di« Strahle» der 
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werden mit ihren Forderungen aus unserem Markte 
nur zweck» Warinanschaffung verfugen können. Ar-
bitragrrverfügungeu werden auSgeschloff-n. 

p o l n i s c h e H u u d s d i t t u . 

ättCanft. 

Die Kluft zwischen den Radikalen 
und den Demokraten. 

Der demokratisch- Ljublsanaer Jntro schreibt 
in seiner Vtummer vom 23. November unter anderem 
folgend«?: I n den Reihen der Klerikalen tst eine 
beträchtliche Niedergeschlagenheit zu beobachten. Heute 
(am 22. November) ist nämlich der Führer der 
ganzen Kampagne gegen die Demokraten, der Ab« 
geordnete Dr. Laza Markovic, nach Beograd zurück-
gekehrt. Er war vor einigen Tagen nach Kroatien 
gefahren, um unter den dortigen Serben die radi« 
kale Partei zu gründen. erlebte aber ein schwach« 
»olle« Fiatko. I n Vergiumost war niemand zur 
Gründung gekommen, in Plosko rottete sich eine Schar 
Bauern zusammen und bedrohte den Abgeordneten 
Markov i , inkem sie ihm und der radikalen Partei 
Verrat vorwarfen, da diese nach ihrer Meinung die 
Separatisten unterstütze und dem Völkischen Einheit«, 
gedanken schade. Die Lage winde so gefährlich, daß 
Dr. Murkod'i behördlichen Schutz erbitten mußte 
und von Gendarmen umgeben Plniko verließ. Diese 
Niederlage ist umso empfindlicher für die Radikalen, 
we,l sie eiven ihrer Hauptintriganten betraf. — 
Wie man sieht, beehren sich die srüheren Freunde 
mit ganz netten Ausdrücken, sobald eS sich darum 
handelt, einander beim Lauf zum Ziel, dem Minister-
f.lch't, zuvorzukommen. 

Der Sieg de« Ministerpräsidenten 
im radikalen Klub. 

I n der Sitzung d>« radikalen Klubs am 24. No« 
»ember, auf ver die Meinungen bezüglich der Dr-
Mission der gegenwärtigen Regierung auseinander 
platzten, ergriff der Ministerpräsident Pc» c nach 
hitzigen Debatten daS Wort und führte aus, daß »r 
die Aufrechterhaltung der gegenwärtigen Koalition 
im Interesse de« StaatSwohleS sür notwendig -'er-
achte und daß er. wenn der Klub sich für den Bruch 
mit den Demokraten entscheide, nicht mehr an den 
StaatSgeschästen mitarbeite» und auch nicht in der 
Parteileitung bleiben könne. Die Erklärung PaiJ' 
machte großen Eindruck und e« zeigt« sich sofort, 
daß er die Mehrheit der Partei für sich hatte. Es 
wurde eine Entschließung angenommen, die de« 
Ministerpräsidenten daS volle Pertrauen auSsprach 
und ihm hinsichtlich der Verhandlungen mit den 
Demokraten und den übrigen Gruppen der Koalition 
freir Hand gab. 

Aus dem gefetzgebenden Au»schusfe. 
Der gesetzgebende Ausschuß hielt am 23. N». 

»ember unter dem Vorsitz Trisunovic' seine 14. or-

subtropisch«» Sonne »leite» an der goldigr»te» Rind« 
deute nieder, »ie ste »»r »Ulen tausend Jahren nieder-
geglitte», denn Leser, ditst Riese» stände» sch»n hier, 
al« Satam»» den Tempel baute und VUfc« mit de» 
«esetztasel» vom Stnai ntederstie«. Sie standen schon, 
al« die ältesten «egppter ihre Ältesten Pyramiden 
bauten . . . Gibt e« ein Denkmal, da« älter al« sie? 
Und ste stehen vielleicht »och. wenn unsere Sivilisation, 
auf die wir so ste!, stnd, »ergangen und »ergcsse». 
Fingerpflhle Sötte», Wegweiser der «»Igkeit! 

Auf braunen Felsen die mächtige» R»thol,-
bäume . . . 

Und »un, lieber L«ser, der Du mir Willi, auf 
meinen Wanderungen folgtest, wolle» wir nicht nur 
K»lif,rni«n mit all seinen Oranzen un» Sitronen, den 
neuen Pnsimmon« und den dunkelhäutigen Reklarinen, 
den Santaloupe» und Melonen, feinen unvergleichliche» 
Bäumen, seinen schönen Segenden und anmutigen 
Inseln, svvdern gan, Amerika leb' wohl sagen. Du 
bist mit mir ,u den Ufern de« Orincco gegangen, hast 
Saraca« a»f den Höhen Vene,uela« bewundert, bist 
mit mir den Magd»l«n«nstiom hinauf nach Medell'N 
»nd Bogota in da« Innere EolombitN» gefahren, 
schwitztest mit mir in Sartazena, bewundertest den 
Panamakanal mit seinem Schlangenschnitt und künst« 
lichem Äatunsee, sahst die unvergleichlichen Städte 
Ancon und Balboa dicht bet Panama unter KöaigZ-
palmen, Setdenhol,- und Mahagonibäumen, vom Locken-
w«in umschlungen, vom Weihnachtistrauch erhellt, fuhrst 
mit mir den Euaya« hinauf nach Suayaqail, stiegst 
nach Riobamba, auch In Seuador und bewundertest 
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deutliche Sitzung ab. Aus der Tagesordnung stand 
die schon einmal abgelehnte Verordnung über die 
Umsatzsteuer. Die Keroiecpartei, die Muselmanen, 
die Republikaner und die Landwirt»part«i hatte» 
gegen die Durchführung dieser Verordnung gestimmt. 
Die abgelehnte Verordnung war heute wieder Gegen-
stand der Beratung und die Demokraten sowie die 
Radikalen forderten ein« neuerliche Abstimmung. I » 
der Wechselrede ergriff auch Finanzminister Dr. Ku-
manudi daS Wort und erklärt«, daß die Umsatzsteuer 
für den Staat eine Einnahme von jährlich 400 
Millionen Dinar beheute; falls die Borlage nicht 
durchgebracht werde, würde der Fehlbetrag im 
StaatSvoranschlage um soviel zunehmen. I n der 
neuerlich angeordneten Abstimmung stimmten sär die 
Verordnung die Radikalen, Demokraten, der Korriec-
klub und die slowenisch« Bauernpartei, dagegen die 
Muselmanen, die Landw'rtepartei und die Republi-
kaner. Die Verordnung wurde aus Grund der Ab« 
stimmung genehmigt. 

DU neue Deoisenverordnung. 
Der Ministerrat hat aus seiner Sitzung vom 

24. Nov-mber die neue Devisenverordnung gench« 
migt. Bei den Filialen der Nationalbank werden 
besondere Ausschüsse die Vorschläge für die Einfuhr 
gewisser Warengattungen prüfen, bezüglich derer 
vorgeschrieben sein wird, doß die Importeure bet 
den Zollämtern die Bestätigung über die Devisen-
deckung vorlegen müsien. Der HauptauSschuß in 
Beograd wird bestimmen, sür welche Einfuhrwaren-
gattungen die «rwähnlen Bestätigungen beizubringen 
sind. Dieser Ausschuß wird auch alle Valuten zur 
Verfügung haben, um mit ihnen unsere Geldpolitik 
regulieren zu können. Er wird bestehen aus je einem 
Vertreter des Finanz-, des Handelsministeriums und 
der Nationolbank, mehreren Sachverständigen aus 
Beograd. je zwei Fachleute« aus Zagreb und Ljub-
lana und eine« au» Sarajewo. Die Verordnung 
wird dieser Tage verlautbart. 

Die deutsche Kriegsentschädigung 
an Jugoslawien. 

Die Beograder Politik« meldet, daß die deutscht 
Regierung unserem Staate vor kurzem die Lieferung 
einer größeren Anzahl Lokomotiven und Waggons 
unter dem Titel der Kriegsentschädigung angeboten 
habe; der Wert dieser Lieferungen soll von der 
Gesamtsumme der Kriegsentschädigung in Abrechnung 
gebracht werden. Darnach würde Jugoslawien 200 
Lokomotiven für Schnellzüge, 100 für Personenzüg«, 
50 sür Lastzüge und 20 für schmalspurige Bahne» 
erhalten. Außerdem 6000 Wapgon«, darunter 200) 
Personenwagen. Der Wert de« gelieserle» Eiien-
bahnmalenali würde sich aus eine Milliarde 700 
Millionen Mark belaufen. Durch die deutsche Gut-
machung wäre die BerkehrSmiser« beseitigt und Ja« 
goslawien wäre, wenigstens wc»S die alten Teile 
de« Lande« anbelangt, fast besser gestellt mit seinen 
Verkehrsmitteln als vor dem Kriege. — Es ist 
anzunehmen, daß die Regierung da» deutsche Ange-
bot mit beiden Händen ergreifen wird. 

den Ehimb»r>,o . . . . vu blicktest auf da« Pestloch 
Pavta, auf Salavrrrv in Peru. Du warst mir nahe 
in Arequipa, standest nebe» mir ,u Füßen de« Mtstt 
und hlrtest den Trab der Lama« über die Ebene 
daherkommen . . . Du sahst die entschwundene Kultur 
der Kinder der Sonne, aber ich ent,og dir die Sreuel 
und Verbrechen der Bewohner, ich verschwieg dir die 
twige Gefahr, in der ich schwebt«, ich ließ dich un« 
wissen» über da« Sraue», da« sich dort auf mich 
senkte. Du sahst da» Licht ohne Schalten, obsch»n »ie 
Verbrechen mich um Sei» und Sesundheit brachten. 
Kniete ich nicht d»rt vor elenden Räubern im Sande? 
Mußte ich nicht dreimal freiwillig den Tod wählen, 
bevor mir da« Leben gegeben ward? Tat ich Unrecht, 
e« ,u verschweige» ? Ja, denn ich möchte nicht, datz je 
wieder einer meiner Landtleut« den Boden Peru« be-
tritt und daher spreche ich, im Augenblick de« Scheiden«, 
den Fluch über diesen Schandflcck der Landkarte . . . 

Run gehl e« weiter, immer weiter, über den 
endlosen Ozean und wenn ich dich wieder rufe, o Leser, 
trage ich dich ,u kleinen Inseln, Resten eine« Festlan»e«, 
da« vor Milli»nen Jahren gesunken — trage dich ,u 
Wundern der Welt, ,u selten beschaute» Herrlichkeiten 
und ,u Menschenfressern, aber da du auf 
dem Zauberteppich sttzt und die Tarnkappe trägst, 
fürchte nicht«! 

Wenn'« zum verspeisen kommt, fliegst du heim 
und — ich bleibe. 

Amerika leb' wohl! 
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Abschluß der wirtlchaftspolitischen 
Uebereinkommen in Portorofe. 

Auf der Sitzung der Konferenz von Portorofe 
vom 21. November wurden die Protokolle der wirt-
schauspolitische» und der TranSportkommiffion von 
den Vertretern der beteiligten Staaten unlerschrieb-n. 
Die Festsetzung einheitlicher Tarife stieß auf Schwie-
rigkeiten, wethalb dieses Protokoll noch nicht zur 
Borlage gekommen ist. Die Abkommen hätten schon 
früher abgeschlofsen werden können, wenn nicht die 
Tscheche« gegen die Festsetzung eine? Termines 
(31. Dezember) für die Ratifizierung der Abkomme» 
durch die einzelnen Parlamente Einspruch erheben 
hätten. I m neuen Wortlaut erscheint demzusolge 
auch keine Fristsetzung. DaS ganze Uebereinkommen 
besteht auS acht Artikeln. Artikel i verpflichtet die 
vertragschließenden Teile, sobald als «öglich die 
freie Ein- und Ausfuhr sicherzustellen. Spätestens 
am 1. Juli 1922 sollen alle Verbote und Ein-
schränkungen ausgehoben werden; bis dahin sollen 
Vereinbarungen bezüglich eineS gemeinsamen Datums 
getroffen werden, von wann an die VerkehrSfreiheit un-
beschränkt beginnen müsse. Artikel 2 virpfl>cht«t die 
vertragschließenden Teile, spätestens bis 1. Juli 1922 
mit allen anderen Staaten Handelsverträge auf 
der Grundlage der Freiheit de» Handels abzuschlie-
ßen, soweit dieS noch nicht geschehen ist. Artikel 3 ver« 
bietet die Eilasfung neuer Einfuhrverbote vom Tage 
der Ratifikation angefangen bis zum enogültigen 
Abschluß der Handelsverträge und zwar bis spä-
testen» 2. Juli 1922. Die anderen Artikel ent« 
halten sörmliche Bestimmungen. 

Generalstreik in Trieft 
I n Triest ist die Arbeiterschaft der Schiffs» 

meisten, der übrigen Industriebetriebe und de« 
ElektrizitätSwerke« iu den Streik getreten. Auch die 
Zeitungen erscheinen nicht, da sich die Setzer der 
Bewegung angeschlossen Haben. Zwischen Faschisten 
und Streikenden ist e» zu einigen Raufereien ge. 
kommen, wobei ein Arbeiter getötet wurde. Vor 
einem Gastyeuse wurden zwei Bomben geworfen, 
»on denen eine nicht explodierte. I n den nenestea 
Berichten wird indessen der Hoffnung Raum gegeben, 
daß der Streik höchstens vier Tage andauern wir». 

Die heillose Angst der Franzosen. 
Bon Waffen starrend, gerinnt den Franzosen 

daS Blut zu EiS, wenn sich ihre Phantasie aich 
nur die entfernteste Möglichkeit eines deutschen Rache« 
zugeS auSmalt. Ih r durch die Hilfe der ganzen 
Welt und «ine noch nie dagewesene Uebermacht errun-
gener Sieg Über da« Deutsche Reich scheint ihnen 
eine jämmerliche Gewähr zu bieten für ihren zu-
künftigen Bestand. Oder wenigstens tun sie so, um 
auf diese Art ihre Waffenhegemonie über Europa 
aufrecht erhalten zu können. Briand sprach auf der 
Konferenz zu Washington: Es wäre angenehm, 
wenn ich meinen Kollegen sagen könnte: Wir haben 
unsere Sicherheit iu uns. Wir legen unsere Waffen 
nieder und sind glücklich, mit dieser Geste an der 
WIederh«rstellung de« endgültigen Frieden« mitar-
besten zu können. Aber unglücklicherweise können 
wir daS nicht. Wir haben nicht da« Recht hiezu. 
Ich werde Ihnen erklären, warum. Um Frieden 
zu schließen, muß mau zu Zweien sein, llm Frieden 
zu machen, genügt eS nicht, die tatsächliche Stärke 
der Armee herabzusetzen und das Kriegsmaterial zu 
verringern. DaS ist die materielle Seite der Ange« 
legen heil. Es gibt aber »och eine andere Betrach-
tung, die bei dem so kritischen Problem nicht ver-
nachläsfigt werden dars. ES ist nötig, daß tu dcm 
Lande selbst eine Friedensatmosphäre herrscht. Die 
Abrüstung muß gleichzeitig moralischer und ma« 
ttriellcr Art sein, und in Europa bestehen noch zu 
ernste Elemente der Unsicherheit. Deutschland hat 
geistig noch nicht abgerüstet. Er erinnert an die 
Politik LuvendorffS während der kritischesten Zeiten 
in Deutschland und fährt fort: Wir dürfen nicht ver« 
gessen, daß au« dem deutsche» Heere sieben Millro« 
ne» Mann zu ihren bürgerlichen Berufen zurücke 
gekehrt stnd. Diese ehen,al>ge» Soldaten habe» sich 
in verschiedene B-reine zusammengitan. Deutschland 
hat «ine große Industrie und erzeugt noch immer 
Kanonen, Maschinengewehre und Gewehre. Deutsch-
land ist wieder imstande, Munition herzustellen. 
Uebrigen» ist Kriegsmaterial auch im Auslande zu 
kaufe». Kriegsschiffe kann man allerding« nicht ohne 
Wissen deS Auslandes bauen, aber dafür umso 
leichter Kanonen und Maschinengewehre. Niemand 
)arf dieS unterschätzen. Die Abrüstung wäre für 
Frankreich ein surchidarer Schlag. Wenn eS ein 
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Sank gibt, da« ausrichtig friedfertig gesinnt ist, so 
ist »a« Frankreich, aber feit dem Waffenstillstände 
während eine« ganzen Jahre» hat e« gesehen, daß 
Deutschland um Verpflichtungen handelt, daß e« 
sich weigert, feine Zahlungen für die zerstörten Ge« 
biete zu leisten. Ader Frankreich ist ruhig geblieben, 
e> hegt keinen Haß in seinem Herzen. E i wird 
alle« tun, damit zwischen Deutschland und ihm die 
Reihe der blutigen Konflikte ein für allemal ge-
schloffen wird. — Die Rede de« französischen Mi-
nisterpräsidenten wurde von den anveren „Siegern' 
beifällig aufgenommen. 

Die Behandlung der Deutschen 
in Südtirol 

Bor einigen Tagen fand im Spiezelsaale de« 
Deutschen Haute» in Prag eine von der deutsch, 
demokratischen ArbeiiSpartri veranstaltete Bersamm« 
lung statt, in welche, der deuisch-iialienische «bge> 
ordnete Dr. Eduard Reut-Nikolussi einen Vertrag 
über die Lage der Deutschen in Italien hielt. Er 
erklärte, daß die römische Regierung von Anfang 
mi einsichtig genug gewesen sei, die Borzüge der 
isterreichiichen Gesetzgebung und Verwaltung anzu-
erkennen, »nd daß sie im großen und ganzen den 
bestehenden Zustand nicht geändert habe. E« sei 
da« Sprachenrecht bei den Behörden geschont worden 
und die Berichte in Südtirol verhandeln in deutscher 
Sprache weiter, wie auch die Gerichte in Italienisch» 
Tirol unter österreichischer Herrschaft in italienischer 
Sprache verhandelt haben. Bei der politischen Be» 
hörde seien zwar alle B?jirkShauptleute durch Z'vil» 
kommissäre ersetzt worden, doch werden alle deutschen 
Eingaben in deutscher Spracht erledigt. Die Äe» 
meinten bestimmen die Sprache ihrer Amtsführung 
selbst und haben ihre Autonomie beibehalten. Ebenso 
sei e« mit dem Schulwesen bestellt. Diese« sei eben-
fall« unverändert gediehen. Wenn der neuerernannte 
Generalkommissär sür Südttrol Credaro vor einigen 
Tagen in Prag «fKirt habe, daß keine einzige 
deutsche Schule in Südtirol gesperrt wurde, lo 
müsse der Redner die« nur bestätigen. Die einzige 
Neuheit im Schulwesen sei die Errichtung von 
italienischen MinderheitSschulen, die jedoch bemer-
kenSwerter Weise von den wenigen in Südtirol 
wohnenden Italienern boykotliert werden. Wa« die 
Ort«namen betreffe, so habe da« Militär die deut-
schen AufschristStaseln nach dem Umstürze beseitigt, 
doch sei unter der Verwaltung EredaroS die alte 
Ordnung wiederhergestellt worden. Rar solche Orte 
»nd Städte, welche schon früher italienische Namen 
geführt haben, haben diese nebst den deutschen Be» 
Zeichnungen beibehalten. 

Aus Slaitt uns liUi'X 
1. Dezember in Ljubl jana Au« Ljub-

Ijatta wird amilich gemeldet: Der l . Dezember 
wird al« Staat«feierlag der Bereinigung de« drei» 
namigen Bolke« der Serben, Kroaten und Slowenen 
in einem einheitlichen Staate unter dem Szepter 
der Dynastie Karagjorgjevi6 gefeiert. Zu diesem 
Zwecke wird an diesem Tag« um 10 Uhr vor» 
mittag« in der hiesigen - Domkirche de« heil. 
Nikolau« ein Hochamt zelebriert mit einem 
Te deurn und dem Absingen der Staat«hymne. 
Auch in den Gotteshäusern aller anderen Glauben«» 
bekenntnisse werden feierliche Gottesdienste abge< 
halten, und zwar in der orthodoxen Kapelle 
um 9 und in der evangelischen Kirche um 10 Uhr. 
Nach Schluß de« Gotte«dienste« in der Domkirche 
wird der Statthalter in seiner Kanzlei die Glück-
wünsch« der Beamten, von Bereinigungen und Pri-
vaten entgegennehmen. Für die Schüler ist der Tag 
schulfrei; in staatlichen und anderen öffentlichen 
Aemtern und Anstalten — nach Möglichkeit auch 
in privaten Betrieben — möge die Arbeit wenig-
sten« vormittag« ruhen, damit sich eine größere 
Lolttzahl an der Feier beteiligen könne. Alle Staat«» 
ämter und öffentlichen Behörden mögen auf ihren 
Gebäuden die Staatifarben aushängen. 

Evangelische Gemeinde . Am Sonntag, 
27. November, findet der erste Adventgotte«dienst 
um 10 Uhr vormittag« im Gemeindefaale statt. 
Die Predigt hält Herr Senior F. May. 

Liedertafel . Tnr Eillier Männer-Gesang» 
verein gibt SamStag, den 3. Dezember 1021, im 
kleinen Saale de« Hotel« Union eine Liedertasel. 
Die BortragSordnung fetzt sich au« äll«ren und 
neueren Chören, sowie Orchester- und Quartettvor-
trägen zusammen. Da seit der letzten Veranstaltung 
ast ein Jahr vergangen ist, freut sich alle« schon 
ehr auf diesen Abend.. 

Evangelische Gemeinde Ljubijana. 
Sonntag, am 27. d. M., wird Herr Pfarrer H. Lange 
über Matthia« Claudius al« Leben«titnstler, feine 
Bedeuiung für unsere Zeit, sprechen. Der Bortraz 
wird in der evangelischen Kirche um 6 Uhr abend« 
stattfinden. 

Sterbefa l l I n Zelezniki ist am 22. No-
vember Frau Maria Eger, geborene Globotfchnigg, 
Fabrik»- und Großgrundbesitzen», nach längerem 
Leiden verschieden. 

Tode»fa l l I m LandeSkrantenhause in Ljub» 
ljana starb am 23. November der pensionierte Ge-
neral der österreichischen Armee August Kleinschrodl 
von Frankheimb im Alter »on 65 Jahren. Der Ver. 
blichen« stand in Ljubijana un» k seiner engeren 
Heimat, er ist in Vojnik bei C-lje geboren, wegen 
seiner Zuvorkommenheit und Ehrenhaftigkeit in all-
gemeiner Wertschätzung. 

Geschworenenauslosung. Für die am 
12. Dezember l. I . beginnende Sch»urgericht«periode 
wurden nachstehende Geschworenen ausgelöst: al« 
Haupigeschworene: Joses Stiglie, Besitzer, Bokna; 
Johann verger, Besitzer, Trg Loka; Franz Urch, 
Kaufmann, Celje; Jakob Mikola, Besitzer, Gcobelno; 
Karl Goricar, Kaufmann, Celje; Max Zabukoviek, 
Schneidermeister, E-lje; Josef Gsvek, Besitzer, kasaze; 
Franz Raöek, Holzhändler, Loka; Martin Ocoirk, 
Besitzer, PircSca; Georg Cerkovnik, Besitzer, Arjaoa« ; 
Valentin Samec, Besitzer, Runtol«; Johann Joit, 
Besitzer, Lipovec; Johann Razborsek, Besitzer, Tro-
bendol; Michael Sristan, Besitzer, Lemberg t rg; 
Josef Lapornik, B-sitzer, L«je; Heinrich Klabucar, 
Spengler, Bm<fe; Aloi« Terglav, Besitzer, Gornje 
Gru«Zv?je; Jakob Dernaö, Besitzer, Art»5e; Josef 
Melavc, Besitzer und Holzhändler, Zg. PobreZje; 
Andrea« Marin. Besitzer, S». Magdalena; Johann 
Bldensek, Besitzer, Jezerce; Joses Grobelnik, Besitzer, 
Gotovlje; Anton Os.ak, Besitzer und Kaufmann, 
Ponikva; Jakob Skraber, Besitzer, Grije; Jernej 
Sivka, Besitzer, Berbno; Franz Wolf, Besitzer, Sv. 
Peter; Martin Topole, Besitzer, Jaoeke; Anton 
Podgoi^k, Ponikoa; Machia« StraZ'k. Besitzer, N-z» 
bist; Dragotin Kralj, Buchhalter, C?Ije; Mathia« 
ReSnik, Besitzer, Marijagradee; Jakob LeSkoojek, 
Großgrundbesitzer. Celje; Franz Floreniui. Besitzer, 
Loka; Joses Delekor»«, Besitzer, Arelin; Michael 
Kugler, Besitzer, ömartno; Dr. Franz Rot, Recht«-
«nwalt, LaSko; Ersatz geschworene: Franz Karbeutz, 
Kaufmann. Celje; Max Prist»»S:k, Besitzer, Dre» 
sinjava»; Kail Palk, Besitzer, Gaberje; Josef StoZsii, 
Besitzer. Trnvvlje; Franz Cerer, Besitzer, Trnovlje; 
Josef Vlvoda, Btsitzer, Breg bei Celje; Martin 
Sketa, Schuhmacher, Halec; Anton Novacan,-Be-
sitzer, Trnovlje: Joan Kak, Besitzer. Ru»?. 

Brückeneinsturz. Bor einigen Machen ist 
die auf der Bezirksstraße Celje—2ni(o über ei« 
Rerica führende neuerbaute Betonbrücke, die bereit« 
dem Berkehre übergeben war, ohne äußer« Ursache 
vollständig in sich zusammengestürzt. E» wäre inter-
essant zu erfahren, welchen Faktoren diese» Wunder-
werk der mooerneu Technik zu verdanken ist. 

Unglück in S törs . I m Hüttenwerk ,u 
Storö ereignete sich am 19. Nooemder ein schreck-
lich-« Unglück. Der Maichinenfchmierer Aloi« Cebular 
kam mit den Kleibern an 'den Tran«mission«riemen 
an. der ihn mitzog und völlig zerriß. Er war auf 
der Stelle tot. 

I n o a l i d e n h i l f e . Auf einer der letzen Mi-
nisterratSsitzungen wurde beschlossen, ein Komitee 
von drei Ministern zu bestimmen, das die Aufgabe 
haben wird, Mittel und Weg« zu studieren, wi« 
den Invaliden rasch geholfen »erden könnte. Die 
Mitglieder diese« Au«schusfe« werden fein der Mi-
nister für soziale Fürsorge, der Finanzminister und 
der Ackerbauminister. E« wurde ferner beschlossen, 
au« der verkauf«summe, die sür da« deutsche Repa-
rationlvieh eingenommen wird, i» erster Linie den 
hilsbedürftigsten Invaliden Unterstützung«deiträge 
auszuzahlen. 

Gottscheer Br ie f . An« Gottschee wird un« 
geschrieben: Eine betrübende Erscheinung, die nicht 
genug bedauert werden kann, ist die Fahnenflucht 
der Lehrer, die allem Anscheine nach bald bis auf 
den letzten ausgewandert fein werden. Die Behelli-
gungen, denen sie grundlo« »»«gesetzt sind, erschweren 
ihnen den Berns leider oft bis zur Qual. Trotzdem 

sollten sie den Kopf hochhalten, mit Mut und Gleich» 
mut ausdauern und den Unterricht in der Weise 
weiterpflegen, die sie ihrer Heimat schulden. Zuge-
geben, daß e« kein Leichte« ist. sich in die neuen 
ungeklärten Verhältnisse zu finden, ist e» doch nur 
ein Uebergang; der aber sollte kräftig überwunden 
werden. Wenn da» neue Hemd auch etwa« rauh ist, 
wird e» sich doch mit Zeit und Weile glätten. — 
Auf de« Gebiete der heimischen Industrie sind er» 
sreuliche Fortschritte zu verzeichnen. Die Spinn-
kabrit geht ihrer Vollendung entgegen; sie hat eine 
prachtvolle, äußerst günstige Lage — der ehemalige 
fürstliche Schüttkasten — und ist mit den neuesten 
Maschinen ausgestattet, knüpft auch au eine alte 
Hausindustrie an, die Fadenerzeugung, die vordem 
in Lichtenbach, Mösel, Kummerdors blühte, so daß 
sie auf günstige Ersolge zählen oars. Dann hat auch 
der Fleischhauer Johann Koscher eine modern« 
Selcherei eingerichtet, in der alle erdenklichen Wurst-
gattungen sabrik«mäßig erzeugt werden. Wohltuend 
tst di« Anlage, die Reinlichkeit der Werkstätte, die 
jeden Besucher befriedigt. 

Die Finanzkontrolle über die Wein-
bergbesitzer aufgehoben. Der Finanzministec 
Hai verordnet, daß in Hinkunft die Finanzorgan« 
keine Kontrolle über den Wein führen werden, der 
in den Kellern der Produzenten liegt, sondern daß 
die Aufsicht erst zu beginnen hat, wenn der Wein 
verkaust, bezw. im Berkehre ist. 

Telegramme und gothische Schrift. 
Da« Post- und Teiegraphenmiiitsterium in Beograv 
hat angeordnet, daß Telegramme in deutscher 
Sprache mit lateinischer Schrift geschrieben werden 
müssen und daß die gothische Schrift nicht zulässig 
ist, weil die Telegraphenbediensteten dieselbe nicht 
kennen und weil ihnen die in gothischer Schrift ge-
schrieben«» Telegramme Schwierigkeiten bereiten. 

Verkauf von Lrarlschen Automobilen. 
Da« Kommaudo der Draudivision in Ljubijana ver-
lautbart, daß in der Zeit vom 27. di« zum 31. 
Dezember l. I . 48 ärarische Automobile und ein 
elektrischer Anhängewagen in Ljubijana im Berstet-
gnunZ«wege veräußert werden. 

Da» Konsortium der 7"/,!gen Inoe-
st i t ionsstaatsanle ihe in Ljudl jana teilt mit. 
»aß die Obligationen dieser Anleihe angeko mmen 
sind und den Zeichnern an jenen Stellen zur Der» 
fügung stehen, wo sie gezeichnet haben. 

Ausfuhr nach Italien. Die italienischen 
B.-Hördcn haben Verlautbart, daß Begleiter von Bieh» 
un» Fleisch:ran«porten auch ohne da« Visum der 
italienische» Konsulate über die Grenze gelassen 
werden, wenn sie eine von den jugoslawischen Aem-
lern gültig ausgestellte Sanittl«bestätigung besitzen. 

Trauriges Ende des Obersten Bafie 
Der Ljubljanaer Jutro vom 23. November berichtet 
unter obiger Auf>chrift uu« Beograd: Die Politika 
schreibt heute in ihrem Leitartikel über die Affäre 
de« Obersten Basic. Der Kriez«minister General 
Zetevir hat eine Kommission nach W en entsandt 
zum Einkaufe von Kriegsmaterial. An der Spitze 
der Kommission stand Oöerst Vasif. Der Finanz-
minister aber hatte Gründe, Mißtrauen gegen die 
Kommission zu hegen und deshalb schickte er einen 
CekiionSches au» dem Finanzministerium zur Kom-
mission nach Wien. Auf Grund «in«» Berichte» 
diese« Beamten wurde auch ein höherer Polizei-
beamter nachgeschickt. Nach langwierigen Nachforschn« -
gen ist e» diesem gelungen, den Oberst in dem 
Augenblicke «bzusassen, al» er eine» Handelsagenten 
100.000 Dinar Belohnung anbot, wenn dieser hü-
here Preise forderte, wobei Basic Millionen zu ver-
dienen gedachte. Damit der Polizeiches die Absichten 
de« Obersten feststellen konnte, versteckte er sich in 
einem Schrank und war so Zeuge de« Bertrag« 
abschlusse« zwischen dem Obersten und dem Handel«-
agenten. Der Oberst wurde »erhastet und eine um-
fangreiche Untersuchung eingeleitet. 

E i n polnische» Postamt . Berliner Blätter 
melden au» Posen, daß der dortige Postdirekior, 
sein Stellvertreter, serner 13 Postbeamten und 
Unterbeamten verhaftet wurden. Die Gesellschaft 
hatte systematisch alle Postsendungen au« Amerika, 
Die an die Deutschen der Provinz Posen adressiert 
waren, unterschlagen. I m Postamt« herrscht« imm«r 
eine fröhliche Duliöhstimmung, da die Nebenverdienste 
recht au«giebig waren. Wie die Untersuchung ergab, 
betrug die Au«gabe sür verschiedene Liköre un» 
Delikatessen, die in den Amt«räu«en konsumiert wurden, 
in einem einzigen Monate eine halb« Million Mark. 

Sitz der Prooinzoerwaltung in Ma> 
r idor . Wie wir schon gemeldet hadea, tst die Be-
z,rk«hauptmannschaft Maribor aufgefordert wor»en. 
die nötigen Vorarbeiten für den Sitz der zukünf-
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tiae» Gediet»verwaltung in Angriff zu nehmen, 
« ie die Ljubijana» Jugoslawija ersah,!, wurde eine 
besondere Kommission in Maribor gebildet, die 
ein enliprechende» Gebäude au»fiudig machen soll. 
I n Betracht kommt in erster Linie da» Hau« der 
Oiadtsparkaffe, da» acht Millionen Kronen kosten 
würde. Die Kommission besichtigte auch daß Schloß, 
da» unlängst der Kaufmann Berdaj» vom Baron 
Twickl um zwei Millionen gekauft hat. Diese» wäre 
umzubauen und zu adaptieren. 

Aufgelöste deutsche vereine. Der El-». 
Rarod zählt eine Reihe deutscher Vereine auf, die 
aufgelöst wurden, weil angeblich die rechtliche 
Grundlage für ihr Bestehen nicht gegeben ist: 
Deutscher Männergesangverein in So. Lenart; Deut-
scher Turnverein in Glov. Bistrica; Deutscher Ver« 
ein sür Marburg und Umgebung- Deutscher Lehrer, 
»erein de» Schulbezirke» Umgebung Marburg; land, 
wirtschasllicher Verein sür Rotwein und Umgebung; 
Zentralvereii» sür Bienenzucht, Ortsgruppe m Raz. 
»ina; Schützengesellschast in Slrv. Bistrica; Beretn 
Tritdeo»pstise in Sv. Lenart; Lande»- und Frauen-
hilfSderein vom Roten Kreuz für Steiermark; Reich» 
bunk deutscher Eisenbahner, Ortsgruppe in Prager«ko; 
Marburger Schätzenverein in Maribor. 

Der Marburger Schiltzenverein. Der 
Marburger Schiltzenverein. der dieser Tage aufgelöst 
wurde. ist im Jahre 1703 von dem Bürger Joses 
Herzog gegründet worden. Er ist demnach der älteste 
Verein in Maribor, wenn nicht im ganzen König» 
reiche, gewesen. Viele Generationen hat er in feinttt 
Reihen vereinigt und in ihnen die Liebe zu« Sport 
und froher Geselligkeit wachgehalten. Mit Politik 
hatt« er nicht« zu tun, wenn nicht in der heutigen 
Zeit darunter allein schon Politik gewittert wird, daß 
teine Mitglieder Deutsche waren. S« muh jeden 
billig denkenden Menschen ml Bedauern erstllen, 
bah dieser Berein, der durch über zwei Jahrhunderte 
bestand, wie svviele andere Vereine der Deutschen, 
der Unduldsamkeit zum Opfer gefallen ist. 

Die ungarischen Zeitungen Ai Bat, 
MafryarorfiZ&g und Peati Naplö sind in dat Eigen^ 
tum dc« deutschen Großindustriellen Hugo Stinne» 
übergegangen. 

Da» Kino der Kronprinzessin Ste 
phanie. Die ehemalige SioPrinzessin Stephanie, 
spätere Gräfin Lonhay, erhielt von der ungarischen 
Regierung eine lebevlängliche Kinokonzefsron in 
OroSzvor. — Sin Zeichen der Zeit! 

Einst und jetzt in Wien. Die folgende 
Ausstellung ist sehr lehrreich. E» kostete in Wien: 

1921 
ginlaß in die BedÜrsniS-

anstatt 
Ein Brötchen 

1914 
» Kronen: Sin Parketts'» 

in der Oper 
« Kronen: Zwei Flaschen 

Bordeaux 
7 Kronen: Ein seine? 

Nachlesen 
lo Kronen: Fahrt Wien— 

Saltburg 
I« Kronen- Tin« Flasche 

statt}. Champagner 
36 Kronen: Zwei Paar 

Schuh; 
40 Kronen: Ein Schreib-

tisch 
S0 Kronen: 8t Liter Bier 
70 Kronen: Sin Anzug 
IOO Kronen: Sine Speise-

»immereinriidluna 
>000 Kronen: Sin kleines 

Bauerngehöst . 
28 090 Kronen: Ein HauS. 

E i n milder Winter. I m Gegensatz "zii 
den bisherigen BoraaSiagungen eines strengen 
Winter« hat der Direktor de» meteorologischen In -
stitut» in Berlin aus Grund der Beobachtungen vom 
Jahre 1829 bis auf heute einen milden Winter an-
gekündigt. Während 93 Jahren waren bloß 'drei 
Sommer heißer al» der heurige und zwar m den 
Jahren 1834, 1§68 und 1911. All diesen heißen 
Sommern sind milde Winter nachgefolgt. 

Fuiter sür den Kanarien-
vogel 

Eine Kaiussellfahrt 

Ein ©la« Himbeer 

Ein Paar Schuhbänder 

Ein Kooh-i>Noor>Bleistist 

Ein Biertelliter Wein 
^aarschneiden und Rasieren 
Eine Krawatte 

Ein« Ziege 

Ein gesütterter Regenmantel. 

Wirtschaft und Verkehr. 
Revision der Teuerungsverordnungen-

Wie au» Beograd gemeldet wird, hat |ich bei der 
Enquete über die Bekämpfung der Teuerung die 
Ueberzeugung durchgesetzt, daß die Maximierung der 
Preise kein erfolgreiche« M ttel sei. I n der re-
»idierten Verordnung sollen strenge Bestimmungen 
gegen die Anhäufung von Waren, gegen Preis-
wucher, kartellierung de» Handel» zum Zwecke der 
Preiserhöhung festgesetzt und die allgemeine Pflicht 
vorgeschrieben werden, die Preise aller Bedarf«-
Mittel öffentlich anzuzeichnen. 

Jugoslawien verzichtet auf die Passe» 
gierschlffe der Donaudampfschiffahrt-
gesellschaft Jugoslawien hatt« der Douauvampf-
schiffahrtgesellschast sür die abgetretenen Personen-
dampser eine Entschädigung von 1,347.(XX) Schweizer 
Franken zu bezahlen gehabt. R»n hat der Schied«-
richter aber den Uebernahmsstaaten da» Recht erteilt, 
auf die Schiffe zu verzichten, vvn diesem Rechte 
haben Jagos'.ackljen und Rumänien Gebrauch gemacht, 
so daß sie die ihnen überlassenen Personendampfer 
nicht übernehmen. Dagegen hat Jugoslawien nach 
einer vom Schiedsrichter genehmigten Sonderverein« 
barung mit der Donaudampjlchiffahrtgefellfchaft an 
Stelle von fech» Personenschiffen, die e» der Donau, 
dampsfchiffahrtgefellfchaft zurückliefern sollte und die 
e» dringend braucht, 13 Kähne zu je 651 Tonnen 
zurückgeliefert. 

Eisenbahnmaterial au» Deutschland. 
Auf Rechnung der ReparationSkommifsion wird 
Deutschland unserem Staate in der Zeit vom März 
bis Juni de» kommenden Jahre» 400 große Loko-
motiven und 30 Tenderlokomotiven lirfern. Weiter» 
sind 2800 geschloffen« und 1700 offene LastwaggonS 
in Au»sicht genommen, deren Herstellung sofort in 
Angriff genommen werden wird, wenn der Verkehr»-
minister sich mit dem Preise einverstanden erklärt. 
Da» deutsche Material wird ohne Zweifrl bester 
sein, al» da« in Budapest bestellte, das so gut ist, 
daß bei Regenwetter die Waggon» nicht zu brauchen 
sind, weil e» hineinregnet, al» ob sie kein Dach hätten. 

Albanisches Pet ro leum. Zur Unter-
suchuttg der angeblich sehr reichen Erdölvorkommen 
in Albanien hat die Standard O.l Company eine 
Kommission nach Albanien entsandt. Es heißt, daß 
die Tätigkeit der amerikanischen Gesellschast von der 
iialienijchen Regierung gefördert wird. Die Ocllager 
in Albanien sollen nicht weniger ergiebig sein als 
die in Rumänien, und die amerikanische Gesellschaft 
soll mit der Regierung von Tirana über eine Kon-
zesfion auf einer Basi» verhandeln, die der Standard 
Oil Company noch größere Vorteile sichert, al» sie 
die Anglo Perfian Company in Pcrsien genießt. 

Die internationalen posttarife. Die 
Postkommisston der Konferenz in Portorofe hat für 
den Brief-. Karten- und Postpaketverkehr zwischen 
den Nachfolgestaaten Tarife festgesetzt, die niedriger 
find als die im Verkehr mit dem übrigen Ausland. 
Außerdem hat sie Beschlüsse gesaßt, welche die 
Eröffnung de» PostanireisuiisSver!ehr«5 unter den 
Nachsvlg«staat«n und mit Jtal.ea ermöglich?». Auch 
die Telegraphentartse sind unter den internationalen 
Tarif herabgesetzt worden. 

Auch den Rumänen geht es schlecht 
mit dem Geld. Auf den Börsen in Wien, Lon-
don und Zürich wurde» die rumänischen Lei« ge-
strichen. Pari« will den Verkehr mit rumänischen 
Roten auf da« geringste Maß beschränken Frank-
reich ist bereit, den Rumänen 150 Millionen Franken 
zu borgen, wenn diese ihre Goldbergwerke, der-» 
Ergiebigkeit auf 4000 kg Gol» geschätzt wird, auf 
zehn Jahre verpfändet. 

Eine Iwangsanleihe in Frankreich. 
Dem deutschen Roll»blatte in Novisad wird au« 
Pari» gemeldet, daß de« fr inzwischen Parlament 
ein GesetzeSantrag unterbreitet wurde, demzusolge in 
ganz Frankreich eine ZwangSanleihe auszunebmen 
sei, zu der jeder B nger Frankreichs 10 Prozent 
seine« Vermögens beizusteuern hätte. Sie hat den 
Zweck, die französische Valuta zu bessern, stößt aber 
,m Parlamente auf zahlreiche Gegner, sodaß ihre 
Ausnahme kcineSweg» gesichert ist. — Demsklben 
Blatte zufolge trägt man sich in gewissen B:ogra»er 
Kreisen mir einem Plane, der dem sranzösis ten 
ähnlich ist wie ein Et dem anderen, um die Miß-
ersolge der Anleiheversuche im Auslande wettzumachen. 

Die amtlichen russischen Wechselkurse. 
Wie da» offizielle wirtschaftliche Organ der Sow-
jetregierung, die Ekonomitsche»kaja shis-n, au» Mo?» 
ka» meldet, hat die Sowjetregierung hie amtliche» 
russischen Wechselkurs« sestgrsetzi. Die fremden Va-
luten werden dabei ausschließlich in Sowjet'ubeln 
ausgedrückt; es gellen 1 Pfund Sterling 231.000 
Rubel, 1 Dollar 62.400, 1 franz. Frank 10.700, 
1 polnische Mark 15, 1 österreichische Krone 55, 
1 japanischer Jen 35.0J0, 1 indische Rupie un» 
1 chinesischer Tael je 90.000 und 1 Tschechokrone 
760 Rubel. 

Das Ausland und di« Frankfurter 
Messen. Der beste Beweis für die Zweckdienlichkeit 
des Aufbaues der Frankfurter Messen und für den 
Vorteil, den die aus thuen durchgeführte Brauchen-
konzentrat'vn dem Ausländer bietet, ist der ständig 
wachsende Zustrom ausländischer Einkäuser. Be-
stimmte Anhaltspunkte für die Zunahme de» au»-

ländifchen Besuche« ergeben die wachsenden Zahlen 
der durch Vermittlung der Auslandsvertreter ein» 
gehenden Boranmeldungen sowie die Feststellungen 
deS WohnungS'Nachweise« und der AuilandSfchalter 
de» Meßamte«. Nach diesen Feststellungen, die e» 
gestatten, sichere Schlüsse hinsichtlich der prozen-
luden Beteiligung der einzelnen Länder zu ziehen, 
stehen unter den ausländischen Besuchern der Frank» 
furter Herbstmesse 1921 an erster Stelle die beiden 
Länder, die über besonders günstige, direkte Zug«. 
Verbindungen nach Frankfurt a. M. verfügen, 
nämlich Holland und di« Schweiz. Italien nimmt 
die dritte Stelle in der Besucherzahl ein, eine Folge 
der sachgemäßen intensiven Propaganda, die eine 
eigene Geschäftsstelle de« Meßamte« in Italien 
(Mailand) auszuüben in der Lage ist. Die vierte 
und fünfte Stelle nehmen Schweden und Dänemark 
ein, die siebente Norwegen. Zählt man noch da» 
an elfter Stelle stehende Finnland hinzu, so machen 
die ausländischen Mcßgiste au« den nordischen 
Staaten die stärkste Zahl au». An sechster Stelle 
ist Frankreich zu nennen, da« — feiner geographischen 
Lag« entsprechend — mit der Zeit wohl etwa» 
au'rückcn wird, wenn StimmungSmomente und pro-
hibitive Schutzzölle dem Besuche eine« deutschen 
Markte« weniger hindernd im Wege stehen. Nennen«-
werte Scharm von Einkäufern waren weiterhin zu 
verzeichne» aus Deutschösterreich, der Tfchechoflomakei, 
England, Belgien, Ungarn, Estland, Nordamerika, 
Litauen, Rumänien, Polen, Lettland usw.: ebenso 
waren Südamerika, Nord- und Südafrika, sowie 
die asiatische» Länder ansehnlich vertreten. Da« 
kleine Luxemburg allein hat etwa 400 einwandfrei 
festgestellte Einkäufer entsandt. Neben den Einkäufer, 
scharen aus dem Auslande betonten auch zahlreiche 
ausländische Ausstellei: die Jnlernationalität der 
Franlfurhr Meffen und den Wert dieses Umschlag» 
platze? für den internationalen Handelsverkehr. I n 
erster Linie waren deutschösterreichische und tschechische 
Firmen vertreten, um mit ihren alten natürlichen 
Absatzgebieten in Fühlung zu bleiben und neue zu 
gewintzen. Weiterhin waren unter den Ausstellern 
solche aus der Schweiz, aus Frankreich, Italien, 
England, Nordamerika und Ungarn und sogar au» 
Algerien zu verzeichnen. Umfragen unter diesen 
Ausstellern haben ergeben, daß alle mit dem geschäst-
liehen Ergebnis dc» Besuch s der Frankfurter Jmec> 
nationalen Messe zufrieden waren. 

Wichtige Er f indung. Der russüche Inge, 
uieur Nikolai Pavlovi^ KazaNietzki, der m Kastei 
Gomiliea bei Split al« Flüchtling weilt, ist der Er-
finder eine« Verfahrene, womit man au» dem Fett 
der Walsische, Delphine und anderer großer Meer-
fische ein als menschliche Nahrung geeignete#, wohl, 
schmeckende« Oel erzeugen kann. Diese« Versah«», 
faS sich sehr billig stellt, ist berufen eine wichtige 
Rolle bei der Lösung der heutigen Ernährung»» 
Probleme zu spielen. Eine Hamburger Firma hat 
dem Erfinder sür da» Recht der Exploitierung durch 
zwei eigen« zu diesem Zwecke »ach Kastel Gomrlica 
geschickte Ingenieure ein glänzende» Angebot gestellt. 

Z U M 
K o d e s f l u g e d e s H ö e r r e u t n a n t s A i t n i K . 

Der nachsalzende Aussatz, den wir »em Nooi» 
sader Teutschen Bolkiblair entnehmen, rührt vom 
ehemaligen Kampsfiieger und Kluglehrer Han« Ramor 
her, der jetzt in seiner Heimaistadt ÄoUjchee lebt. 

Er war mein fünfzigster Schüler. I m Juli 1919 
begann ich mit seiner Au«dlloung be» der Flieger» 
kompsgn'e in Laidach. Ich habe selten einen Schüler 
gehabt, der fo begeistert für diesen schönen, aber 
gefahrvollen Beruf gewesen wäre wie er. War Flug» 
weiter, so machte er selvst bei der Apparalmann,chaft 
Tagwache, hals beim Jnstandseyen der Maschine 
mit und dann holt« er mich. Emmal im Flugzeug, 
wollte er au« vems«lb«n nicht m?hr heraus. War 
„Fliegeneinstellen", wartete er auf mich und dann 
faßen wir stundenlang beisammen und er frug 
mich au«. 

?lll««, alle« wollt« er wiflen. Einmal fragte 
er mich, wie ma» Looping» mache! Ich antwortete: 
..Wa» da» Urbild de» Flieger«, der Vogel, nicht 
zeigt, soll der Mensch nicht versuchen." Sc hatte 
eine besondere Art, alle« ihm wissenswert Erschei-
nende au» mir herauszuholen, mich in da« sogenannte 
„Fliegerfahrwasser" zu bringen un» lauschte atem« 
lo«, wen» ich ihm auS meiner Fliegerlaufbahn, 
von Luftkimpie«, gefahrvollen Flügen und von 
meinen Erfahrungen «rzählie. 

Einwal, al« er die vorgrschriebeu« Rund« nicht 
einhielt, ließ ich ihn nach der Lautung aussteigen 
und denselben Tag nicht mehr fliegen. Er scagte 
mich, warum ich so strenge und genau sei und ich 

' antwortete ihm: 
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„Herr Ütuütanf, ich habe unter anderen auch 
«einen Bruder al« Schüler ou»gebildet, habe ihn 
fliegen, Iftürjen unk sterben gesehen. Verzeihen Sie 
mir — Grund und Ursache sind ismei dieselben.' 

Da verstand er mich und so viele«, wa« ich 
wollte und tat. Er lernte schnell und gut. Nach 
78 Doppelsteueraufstiegen beschloß ich, ihn allein 
fliegen zu lassen. Ich hatte nicht, wie andere Lehrer, 
die Gewohnheit, dem Schiller schon 14 Tage vorher 
zu sagen, wann er allein fliegen werde. War schöne« 
Welter un» hatte der Schüler seinen guten Tag, 
dann ging e« lo«. An seinem denkwürdigsten Tage, 
wo er da« erstemal allein die Lust durchsausen und 
die Maschine meistern sollte, «achte ich noch zwei 
Ausstiege mit ihm, ließ ihn nach der Landung au«-
steigen, den Sandsack auf meinem Hitz befestigen, 
dann sagte ich zu ihm: 

.Herr Leutnant, ich bitte, Sie fliegen allein." 
Erst schaute er »ich ungläubig an, dann wußte er 
vor Freude nicht, wa« anzufangen. 

„Komme ich glücklich zurück?" 
.Ja, bitte einzusteigen." Dann gab ich ihm 

die Hand und wünschte „Gut Land." Er flog gut 
«nd landete glatt. Er war überglücklich. Mit Ab-
ficht gratulierte ich »einen Schülern erst nach drei 
hintereinander erfolgten schönen Landungen. Er war 
untröstlich darüber, daß ich ihm erst nach seinem 
33. Ausstiege .Immer und überall gut Land" 
wünschte. 

Am Tage seine« 40. Alleinfluge« trug Ich in 
meinem Fliegertagcbuche unter seine« Nimen ein: 
»Ein fescher Offizier durch und durch. Hat mit 
viel Freude und Interesse zur Sache sich in kür-
zester Zeit zu einem sehr guten Flieger durchgear« 
beitet. Fliegt gut und sicher. Start und Landungen 
schön. Zu wenig vorsichtig. Berechnung gut. Dürste 
«ir Freuie machen." 

Er wurde dann nach Neusatz transferiert. Ich 
ging in Zivil. Äm 11. d. M. schrieb «ir einer 
meiner Schüler au« Neusatz: „Teile Ihnen, da« 
traurige Ereign!« de« Tage« mit, daß Obl». Hitnit 
heute mit einem „Anatra" brennend abgestürzt ist. 
Der Beobachter sprang au« einer Höhe von 30 Me» 
lern au« dem brennenden Flugzeuge und starb den 
Fliegertod.' 

Wir Flieger müssen Nerven haben wie au« 
Stahl und trotzdem erregte mich diese Nachricht 
gewaltig, und zwar au« einem besonderen Grunde. 
Der „Anatra" ist ein in Odessa erzeuater russischer 
Typ. AI« ich noch Lehrer in Klagensurt war. be-
kamen wir dorthin 20 solcher Maschinen, die 
ich einstiegen mußte. Bei einem dieser Flüge fing 
auch »ir die Maschine in zirka 200 Meier Höhe 
zu trennen an, und zwar au« folgendem Grunde: 
Durch eine automatische Pumpe wird da« Benzin 
vom Haupt« in da« Höhenreservoic gepu»pi. Ueber-
sieht man nun au« irgend eine« Grunde, daß da« 
obere Reservoir voll ist, so fließt da« Benzin Über, 

ergießt sich aus den heißen Motor oder den un-
gedeckten Magnet und i« nächsten Mo»ente steht 
da« Flugzeug in Flammen. Mich rettete nur ein 
jäher Sturzflug uud der Umstand, dat ich die vor-
deren Schutzbleche nicht oben, hatte, vor de» furcht» 
baren Tode, der den Odlt. ^itnir gewiß au« eben» 
angeführten Gründe« ereilt hat. 

Ich flog nie mehr diesen Typ. Heute nun er» 
innere ich mich, daß ich auch mit Oblt Zitnik über 
diesen Flug erschöpfend und auf seine Anregung 
hin mehreremale sprach. Da er härtnäckig immer 
aus diesen Gegenstand zu sprechen ka» (da«selbe 
war bei »einem Bruder mit dem „Lloyd" der Fall, 
der dann sein Verderben wurde), konnt« ich mich 
schon zur Zeit seiner Au«bildurig eine« unbek»»nte» 
gewissen Vorgesiihle» nicht erwehren, daß diese 
Maschine un» die Art de« Unfälle« sein Verhäng» 
ni« wird. 

Und s« hat sich denn an diese» frsche», schnei-
digen Ofsiz'er und Flieger seine Bestimmung 
ersüllt. 

Sl»lz deiner Lieben, deiner Freunde und Lehrer! 
Nimmervergessen von allen wirst du! 
Leicht sei nach kühnen Flügen die Erde 
Dir. Für immer »Gut Ruhi" 

€0) (Nachdruck verboten.) 

Der Australier. 
Roman von Hedwig T o u r t h s - M ahler. 

.Dann f*nn noch alle« gut werden," hatte 
Lotte nur ihrer Schwester noch zuflüstern können. 

Nun wandle ste sich Hanna zu. 
.Wo hast du so lange gesteckt, Hann»?" 
»Ich war mit deinem Schwager im Kälber» 

gatter. Ich wollte Ihm doch mit meinem Kälber» 
verstand imponieren und habe ihm einen Vorlrag 
über Kälbermast gehalten, daß ih« die Augen 
übergegangen st»d. Aber ich glaube, er hat nicht 
viel Nutzen davon gehabt, seine Augen hingen 
im»er an den Fenstern von Ihren Zim»ern, 
Komteß Dogmar. U.,i da hab« ich «Ich erbarmt 
und habe ihn lv«gelassen und versprochen, daß ich 
Si« gleich herunterichicken will. Au« diesem Grund« 
kam ich hierher." 

Dogmar küßte Lotte und reichte Hanna die 
Hand. Dann ging sie hinan«. Hanna sah ihr nach. 

„Du, Lotte, s» ein Brautpaar »ie deine Schwe-
ster und Herr Jansen, da» ist doch etwa» Himm* 
lisch?», di« werden sicher ein surchtdar glückliche» 
Ehepaar 1' 

„Da» ist jeden Abend »ein innigste» Gebet. 
Hanna. Der lieb« Gott wird e« hoffentlich er» 
hören." 

„Na, selbstverständlich, Lotte. Hoffentlich werden 
wir später auch sv von unseren Zukünftigen ver» 
gölten. Aber nun sag, wa» stellen »>r jetzt au?' 

« « 
• 

Am fünfzehnten September fand Dagmar» 
Hochzeit statt. Sie wurde in Schöna» im kleine», 
intimen ftrei« gefeiert. Frau Ellen war im Stille» 
noch immer trostlos, daß ihre schöne, stolze Tochter 
ihr« H»chz«it nicht »it einer prunkvollen Feie« be» 
ging. Aber ste hatte sich fügen »üssen. 

Dafür fanden alle anderen Festteilnehmer, daß 
man selten eine hübschere, stimmungsvollere Hoch» 
zeit»feier erlebt haue. E« war reizend und behaglich. 
Bor allen Divgen waren Lotte und Han» von 
Wollin sehr zufrieden, und al« ste zum Dessert 
mit de« Sek.'gläsern aus da« Wohl de» Braut-
paare» anstießen, sagte Han» von Wollin: „Meine 
Hochzeit muft auch so gemütlich gefeiert weiden, 
nicht wahr, Fräulein Lotte?' 

Mit lachenden Augen sah sie ihn an. 
„Darüber habe ich doch nicht zu bestimmen." 
Er lachte auch, aber in seinen Augen war ein 

warme» Leuchten. 
.Natürlich — Sie müssen doch auch mit dabei 

sein. Uud wenn eS soweit Ist, werde ich mir er-
lauben, bei Ihnen anzufragen, wie mein Hochzeit»-
fest ausgestattet werden sott. I n zwei Jahren wird 
eS soweit sein. So lange soll ich noch warten, hat 
»ein Vater gesagt." 

»Sie haben mit Ihrem Herrn Vater darüber 
gesprochen?' fragte sie eifrig. 

»Ja, ich wellte doch mal seine Anficht hören." 
.Un« er meinte natürlich, Sie feien r.och zu 

jung zum Heiraten." 
Er sah sie mit übermütig suvkelnden Augen 

an. . O nein, ich nicht, aber meine zukünftige 
Frau." 

Lotte bekam einen roten Kopf. „Haben Sie 
sich schon eine ausgesucht?' 

Sein Blick senkte sich tief in ihre Augen. .Ja 
— da» habe ich getan. Glauben Sie, daß ste aus 
«ich wartet?" 

.Wenn die junge Dame Sie liebt, sicher". 
Wieder sah er sie mit seinen jungen, heißen 

Augen an, daß ihr da» Blut in» Geficht stieg. 
„Sie liebt mich so sicher al» ich si« li«be. 

Ihre Augen haben e« mir verraten, und ich glaube 
fest daran, daß sie auf mich wartet. Darauf wollen 
wir anstoßen, Fräulein Lotte, und auf da« Wohl 
meiner kürrftigea Frau. Sie soll leben.' 

Lote« Gla« klang an da« seine. 
»Auf Ihr Glück, Herr von Wollin." 
Strahlend blickte er ste an. „Vielen Dank! 

Das Leben ist doch schön!" 
Sie nickte. .Wundervoll — zumal jetzt." 
„Später wiid c» noch viel wundervoller," 

sagte er tief aufatmend. 
Sie errötete und wandte fich hastig ab. 
Zwischen Ralf und Dagmar herrschte noch 

immer dasselbe Verhältnis, wie zu Beginn ihrer 
Brauischast. Ralf hatte alle« getan, wa« er Dagmar 
an de» Augen absehen konnte. Kein Tag war »er» 
gangen, an de« er nicht eine blondere Aufmerk-
samkeit sür sie ersonnen hatte. 

Und nun hatte sie ih» am Altar den Schwur 
der Treue geleistet, ehrlichen Herzen» und erfüllt 
von dem Wunsche, ihn glücklich machen zu können. 
I m Brautkleid und Schleier erschien si« ihm schön 
und hold, wie ein Engel de» Lichte». 

Dagmar war wie immer lieb und freundlich 
zu ihm, und e» tat ihr immer wieder weh, daß ste 
seine Gesühle nicht im gleichen Maße erwidern 
konnte. Wohl war ihr Herz ruhiger geworden, aber 
e« hatte noch einmal schmerzlich gezuckt, al» einig» 
Tage vor ihrer eigenen Hochzeit die Vermählung 
de» Baron» Korss «it Lisa Bo!k«ann mit großem, 
äußerem Glänze stattfand. Erschrocken hatte sie sich 
gefragt, ob ihr Empfinden für ihn trotz alle« noch 
nicht gestorben sei, und si« mußte sich voll Scham 
und Bitterkeit elngestehen, daß sie noch immer nicht 
ruhig an ihn denken konnte. Am meisten bedrückte 
sie die Gewißheit, daß Ralf die Unruhe ihre» Her» 
zen« kannte und darunter litt, wie sie selbst. 

Zart und ritterlich war Rals» Benehmen ihr 
gegenüber, aber eine leise Trauer lag doch zuweilen 
in seiuen Auge«, wen» er nicht wußte, daß sie ihn 
voll Sorge beobachtete. Sie fühlte, wie er mit fich 
kämpfte, um seine Ruhe zu bewahren und sie nicht 
mit seinen heißen Gefühlen zu erschrecken. 

Trotz allem hätte sie e» al» ein große» Unglück 
empsunde», wenn sie seine Liebe verloren hätte. 
Warum, da« konnte sie sich selbst nicht beantworten. 

Ralf» Mutter war in all der Zeit so lieb 
und gut zu Dagmar gewesen, daß diese sich immer 
enger an sie anschloß. Die alte Dame stand ihrem 
Herzen viel näher als die eigene Mutter. 

AI» da» junge Brautpaar zur Hechzeit»reis« 
ausbrach, verabschieeete sich die alte Dame herzlich 
von Dag«ar. Sie waren eine Weile allein, und 
da küßte Frau Jansen ihre Schwiegertochter mit 
großer Herzlichkeit und sagte voll Güte: „Nun 
reise mit Gott, mein liebe«, liebe» Kind, und grüble 
nicht zu viel über Dinge, die sich nicht ändern lasse«. 
Quäle dich nicht «it Vorwürfen, daß du meinem Sohn 
nicht «ehr geben kannst, al» du e» tust. Zwinge 
dich zu nicht». Damit tust du Rals keinen Gefallen. 
Zeig dich ih« wie bi»her, immer offen und wahr! 
Mein Segen geht mit euch und mein frohe» Gott» 
vertrauen, daß er alle» zum guten Enoe führen wird." 

Dagmar sah ihr rief in die Augen. 
.Danke dir, mein liebe», gute» Mutterle. Du 

machst e» «ir so leicht »it deiner Güte.' 
Die alte Dame streichelte über ihre Wange. 
„Bist doch mein liebes Kind.' 
Und danu war Rals gekommen, um sein« junge 

Frau abzuh»len. Sein« Mutter schloß ihn zum 
Abschied in di« Ar««. 

.Behüt dich Gott, mein Sohn," sagte fi« leise 
und innig u«d ging still hinau». 

Rals führte seine junge Frau zum Wagen. 
Niemand begegnet« ihnen. Die HochzenSgesellschaft 
saß noch fröhlich beisammen. 

Da» junge Paar wollte heute nur bi» Köln 
fahren uud erst am nächsten Tag nach Tisch die 
Reis« nach Ostende sortsetzen. 

(Fortsetzung folgt.) 

Taueende Menschen iu »II« o Lindern der Brde 
Terwenden seit 25 J»hr«n 

F e i l e r ' » , J E I w a - F l u l d " 

als KQSMETIKUM 

%ur Pflege der ZIhne, dei ZahnHei ich«*, der Kepffcaut, »>» 

ä
Zutat! t u n WajchwMjer, da , wegea «einer antiteptitchen, reinigenden, erfri-
•chtnden Wirkung ron gttnitifitem Ein-
fiu««e iit. £ben«o beliebt i n », »I, kxlf-

w o h l l i i e y n l e 

E i n r e l h m i g 

für die Glieder, dea ROcken u. ». w. Ea 
iit weitaus etlrker und wirkiaraer alZ 
Franrbraniwein u. da* beete Mittel d iou r 
Ar t T a u e n d e Anerkennungen! Samt Pak-
kung u. Pottporto keilen fCr Jedermann: 
3 Doppelfi, oder 1 Spexiaitl. . . 48 E 

für Wiedervorkäufer: 
12 Doppelfl. oder 4 6pesi»lfl. 16« JC 

J80 Kl 
8« , .. „ 1 8 3»4 K 
FRANKO Ihr er Pottstation. W enn Geld voran«, noch 

Naturalrabart I 
ALS BEIPACK: £l*a-U4ha*raaf«npfla»t«r & K i . 7.60K; Kl»a-lf«fita?* 
•Ilfl 19 K: Klsa-StraapaWar 11 K ; Echter BJfa-Ztor»ct»-L*b«rtraa *3 K; 
RU*-Mn9<lvM««r 54 Kr . ; EUa-Kölaerwai ia r 41 Kr . ; El»a-Na4alkola-
simmorparfam 41 K r . ; O t j ro r l a fi u. 30 Kr . Lytol; Ly i f t fo r« 50 K r . ; 
ChJn**U«her T«a 3 Kr . ; EUa-Uafaaiasarpulrcr 16 K r . ; Naaaa aack 
Rattaagtft au U Kr . a . l t Kr. 

EUGEN V. FELLER. Apotheker, STUBICA donja, 
Elsaplatz Nr. 335, Kroatien. 



Wummrr 95 S t i l l e t Z e i t u n g Gut, 7 

G u s t d l ) 6 ^ C r gibt im eigenen sowie im Nomen aller Verwandten in tiefstem 

6ctimerze die traurige Nachricht, dah seine herzensgute, innigstgeliebte Gattin, beziehungsweise 

66iwester, lante und Schwägerin, 5rau 

U l a r i e ( g e r , geb. ö l o b o t l c h n i g g 
f ab r i hs - und vrossgrundbesitzerin 

heute nadi langem seiden, versehen mit den Tröstungen der heiligen Religion, verschieden ist. 

Das Leichenbegängnis findet am freitag den 25. November um 7»4 Uhr nachmittags 

vom Trauerhause in Zelezniki auf den dortigen Ortsfriedhof statt, wo die sterblichen Ueberreste 

der teuren Verblichenen in der familiengruft beigesetzt werden. 

Z e l e z n i k i , den 22. November 1921. 

S Schicke Wiener Mode-Neuheiten S 
Kleider, ßluson, Schlafröcke, Sport-

röcke aus Seide, Rohseide, Seidentrikot, Stoff 
und Wolle zu den möglichst billigsten 

Preisen, da Verkauf im Salon. 
E r s t k l a s s i g e Wiener M i e d e r v e r t r e t u n g . 

Annie Jeschek, Graz, Stadtkai 47, Ecke Kalchberggasse 
H o c h p a r t e r r e r e c h t s , 2 . T ü r . 

MUsi, Bitt», Vi izt i Rissti 
Kneugung und Vertaad erprobt radikal wir-
kender VettilgnngaautteL, fiU welehe t lglieh 
Dankbr iaf . eialaafea. Oegea Hau»- a. Feld-
mHaie 16 K; [ • ; < • Ratten 19 K; gegen 
Rnaaen U. 3ekwabea »itrat tark« flerta IC K; 
extraatarke Waaxentinktur 15 K ; Motten-
tilger 10 «. 10 K; IniektenpuWer 10 a. 20 K; 
Salbe gegeaMeaaehenlluae 10 K; Leataalbe 
fOr Vieh 10 K ; Pulver gegen Kleider- and 
VlachelÄaae 10 a. 20 K ; PuWer gegen Ge-
tiAgelltaie 10 a. 10 K; gegea Ameisen 10 
«. 20 K; Veraend per Kaehaehrae. Unge-
*iefcrrertilguag»aBatalt M. J f l a k a r , Pe-
t r inj ika aliaa S, Zagreb NR, Kreatiea. 

Cylinder-Hutschachtel 
zu kaufen gesucht. Anträge an die 

Verwaltung des Blattes. 8d. 

Als Haushälterin 
oder StQtze zu Dame oder Herrn 
sucht im In- oder Ausland Stelle 
gebildete Frau. Gute Köchin. Gefl. 
Zuschriften uuter .Vornahm*» Haus 
27493" an die Verwaltung d. Blattes 

G e b r o c h e n e , t r o c k e n e 

Flchtenlohe 
kauft Holzhandlung M. Herlinger, Karlovac, Kroatien. 

Tüchtiger, verläßlicher 

Gatterist 
zu einem 24" Vollgatter u. Spalt-
gatter wird gesucht. Anbote mit 
Angabe bisheriger Tätigkeit und 
Lohnansprüche zu senden an die 

Parna iaga, Rimske toplice. 

Luise von Sciiludermann 
staatlich geprüfte Lehrerin für 
französisch, englisch, italienisch. 
Ljubljanska c e s t a 18. 

Pelz 
fllr Kutscher oder Chauffeur und ein 

hechfeiaer neuer F r a c k samt 

Weste mit Seidenfutter, für mittel-

grossen schlanken Herrn zu ver-

kaufen. Kralj PetroTa cesta 24, 

2 . Stock rechts. 

Gut erhaltene 

Schreibmaschine 
mit sichtbarer Schrift ist zu ver-
kaufen bei Fanni Blechinger, Ler -
siikova ulica Nr. 1. 

c m 
Postsparkasse Nr. 10.808 Ljubijana 

oo Fernruf Nr. 21 o o 

U l l M s ß u W r u l k M i K k l k j k 
Herstellung von Druckarbeiten wie: 
Werke, Zeitschriften, Broschüren, 
Rechnungen, Briefpapiere, 2<uverts, 
Tabellen, Speisentarife, Geschäfts-
und Besuchskarten, Etiketten, kohn-
listen, Programme, Diplome, Plakate 

J n s e r a t e n a n n a H m e s t e l l e 

sür die 

Cillier Zeitung 

Vermählungsanzeigen, öiegelmarken 
Balletten, Trauerparten, Preislisten, 
Durchschreibbücher, Drucksachen für 
Aemter, Aerzte, Handel, Industrie, 
Gewerbe, Landwirtschaft u. private 
in bester und solider Ausführung. 

p r e s e r n o x > a u l i c a Ylr. 5 
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Der Spar- und 
Vorschussverein 

r. O. m. u. H. 
-• in Celje •-

im eigenen Hanse Glavn l t r g 15 

Te rz ins t 

Spareinlagen 
m i t 3 ' / , » / „ 

täg l i ch v e r f ü g b a r . 
Bet e i n - b e z w . d r e i m o n a t l i c h e r 
K ü n d i g u n g h ö h e r e V e r z i n s u n g 

Gewährt Bürgscbafts- und Hypo-
thekardarlehen Mwi« Kontokorrent-
kredite mit entsprechender Sicber-
stellung unter den g f i n s t i g s t e n 

B e d i n g u n g e n . 

Fräulein 
welches gut deutsch und möglichst 
aueh französisch spricht, zu S Kindern 
gesucht. Gefl. Offerte an S. Schneller, 
Zagreb, Strossmayerora ulica 6. 

I M 
e v e n t u e l l W i t w e , d e r d e u t s c h e n 

u . f r a n z ö s i s c h e n S p r a c h e u n d d e s 

K l a v i e r s p i e l e n s m ä c h t i g u . w e l c h e 

d e n H a u s h a l t l e i ten k a n n , w i r d 

f ü r T o r n e h m t s H a u s f ü r d a u e r n d 

g e s u c h t . N ä h e r e s in d e r V e r w a l -

t u n g de s B l a t t e s . 57499 

Hilfsarbeiteriii 
wird aufgenommen bei Wilhelm 
Brauns, Anilinfarbenniederlage, Celje, 
Kocenova ulica 8. 

Kaffeeköchiii 
oder Koch 

die schon in grösseren Geschäften 
gearbeitet haben, für Telika Kavana 
in Zagreb gesucht. Offerte schriftlieh. 

W 

Photographisches und Maler-Kunstatelier 
C E L J E a f i r i l l l P C E L J E 
LJubljanskn W - > m ffa K l l i W m neben Gastkof 
cesta S r . 10 * * * »ar llrone 

( v o r m a l s W . P i c k ) 
empfiehlt sich fslr die W c l h n a c h t s a u f t r c t g e und fertigt alles 
zu billigen Preisen schnellstens in 1—2 Tagen aus. — Spezialität! 

N e u h e i t l N e u h e i t ! 

:: Kolorierte Postkarten, Photo-Skizzen:: 8 W V e r g r ö ß e r u n g e n . H a l e r e l e n in Oel, Aquarell, Pa»t»U nach der Katar nnd jeder 
Photographie. Restauriert alte KunstgeraSlda in bekannt sorgfältiger Technik. 

8 
Oekonom 

•erheiratet, kautionsfähig sucht Stelle 

als Gutsrerwalter oder ähnliches, be-

wandert auch in Holzindustrie. Gell. 

Anträge unter „Oekonom Nr. 27510* 

an die Verwaltung des Blattes. 

Hilfsarbeiter 
wird als Packer und Magazinsarbeiter 
aufgenommen bei Wilhelm Brauas, 
Anilinfarbenniederlage, Celje, Koce-
nova ulica 8. 

Maschinschreibunterricht 
nach dem Zehnfingersystem, in Slo-

wenisch und Deutsch, erteilt Frau 

Fanny Blechinger, Levstikova ul. 1. 

wie Hasen, Bebe, Pasanen, Beb» 
hflbner, Wildenten etc. wie auch 
Hflhner, Gänse, Enten, Indiane und 
Poularden kauft jedes Quantum und 

bezahlt die allerbesten Preise 
G. Vajda, GeflQgel und Wilde xport 

Cakorec, Medjimurje. 
Telegrammadresse: Vajda Cakovec, 

Interurbanes Telephon Nr. 59. 

WWW0»asaesa—eeessew 
Lungenschwindsucht! 

D r . P e £ n i k , J e t i k a (Lungen-; 
tuberkulöse). Die heutige streng 
wissenschaftliche Behandlung. 
Jeder Lungenkranke, der zu Hause 
heilen will, kaufe das Buch. In 
allen Buchhandlungen, 48 Seiten, 

9 Kronen. 

F a b r i k s n e u e 

MERCEDES 
Schreibmaschinen 

a u s w e c h s e l b a r e m T y p e n k o r b für slowenische, kroatisohe, 
deutsche und cyrillische Schrift liefert sofort 

A n f Diif] T ösrr\i I - S p e z i a l g e s c h ä f t f ü r S c h r e i b -
i i l l l » n U U « L e g a l , m a s e h i n e n u n d B u r e a u a r t i k e l . 
Eigene Werksiätte für Schreibmaschinen-Beparaturen, Vertretung der 
.Continental ' -Schreibmaschine fslr ganz Slowenien, Lager ton ge-

brauchten Schreibmaschinen und Begistrierkassen. 
Mari bor , Mlorenska u l i ca Nr . 7 , Telephon internrban Nr. 100. 

mit 

Erlaube mir die geehrten Kunden aufmerksam zu machen, dass ich 
alle A u s r f i g t u n g s a r t i k e l lagernd habe. Erzeugt werden alle Gattungen 

Uniformkappen für Militär. Eisenbahner, Polizei, Gendarmerie, 

Finanz. Post, Aufseher und Feuerwehr nach Vorschrift, sowie 
alle Arten Herren-, Damen- und Kinder-Sportkappen u.s.w. 

Grosse Auswahl in Pelzwaren. Pelzfa$onieruDgea jeder Art werden nach 
Wunsch angefertigt, sowie Bestellungen prompt und billigst ausgeführt. 
Lichte Pelze werden geputzt und Ober dei* Sommer zur Aufbewahrung 
genommen. Bauhwaren jeder Art werden gegerbt. Felle werden zum 
Färben übernommen. R o h f e l l e werden zu Tagespreisen eingekauft. 

H I . F r ö h l i c h , Kürschnerei und Kappen-Erzeugung 
K r a l j P e t r o v a c e s t a N r . 11 ; 

Friseurlehrling 
w i r d a u f g e n o m m e n . A n z u f r a g e n 

in d e r V e r w l t g . d . Kl . 2751# 

Banaler Wein 
1918er und 1920er Feehsung bat ab-

zugeben Karl L. S o e h e r , Celje, 

Dolgopolje Nr. 7. 

Landwirte, Achtang! 
Grosse Erfolge bei Ochsen , Kf ihen , 
S e h w e i n e n erzielen Sie, wenn Sie 
zum Fal te r das 

Nährpulver Redin 
des Apothekers Piccoli in Ljubijana 
beimischen. 

BähÖrdl. konMM. 

Hans- ondRealitäten-
::Verkehrs-ßurean:: 

Ant. P. A r z e n s e k 
CELJE. Kralja Petra (•>!* » r . 22 

»•mltt.lt 
V c r k Ä u f e »owi. AM k a u t e vom 
DUntera, Villen, SehlSuara, tirund-
besitzen, Fabrlkea oiw r.tll «nd n 

den kuUntaaUnQadinfang.a. 

Guter, gebrauchter 

Teppich 
Grösse 4 X 5 Mfter , wird von besserer 
Familie ohne Kinder fflr 5 — 6 Mo-
nate m leihen eventuell zu kaufen 
gesucht. Gute Bezahlung in Geld 
oder Lebensrnittel. Anträge unter 
»K. A. 27530* an die Verwaltung 
des Blattes. 

Schöner, dressierter 

Schäferhund 
preiswert zu verkaufen. Anzufragen 
bei Goriup, Aäkeröeva ulica Nr . 6 , 
1. Stock. 

Gut erhaltener «761* 

Kinderwagen 
ist preiswert au verkaufen. Anzu-
fragen iu der Verwaltung des Blattes. 

Sonnseitiges 

möbliertes Zimmer 
mit Verpflegung ab 1. Dezember für 

dauernd zu mieten gesucht Anträge 

unter .Beamtin 27517* an die Ver-

waltung des Blattes erbeten. 

Viersitzer Landauer 
mit Lederdach u. Oelaehsen, fast neu, 
billig abzugeben bei Oskar T. Beiner, 

Teharje, Pest Storö. 

Hacker-

::Bräu:: 

Hacker-

::Bräu:: 

Im Hotel Union 
TSgl ich 

Ans t i ch des w e l t b e r ü h m t e n 

Hackerbräu 
in garantiert bester Qualität. 

Zu einem Versuche ladet seine geehrten 
Gäste und Liebhaber dieses Bieres höf-
lichst ein. M. MABTINOVTÖ. 

Hacker-

::Bräu:: 

Herren-, Damen-, Kinder-, Tanz- und Haus-

S c h u h e 
G u m m i a b s ä t z e und e r s t k l a s s i g e S c h u h c r e m e 
k a u f t m a n von der einfachsten bis zur feinsten Ausführung billigst bei 

Anica Traun, Maribor, Grajski trg I. 
Enorme Auswahl in 

H e r r e n s o c k e n , Damen- und Klnderst r ü m p f e n . 
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